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Die Wejterplatte und Polen de erna 


A. Warſchau, 8. März. (Eig. Tel.) 

Einige Warſchauer Blätter veröffentlichen eine 
Bekanntmachung des Danziger Senats zu der 
Verſtärkung der polniſchen Be- 
latzung auf der Weſterplatte, in welcher der 
Senat feſtſtellt, daß dieſe Verſtärkung mit den 

en Verträgen nicht vereinbar iſt. 
Der Senat teilt mit, daß er ſich an den Hohen 
Danziger Völkerbundskommiſſar mit der For⸗ 
derung gewandt habe, unverzüglich diejenigen 
Schritte zu unternehmen, die geeignet ſind. die 
Rechtslage auf der Weſterplatte wieder herzu⸗ 
bellen. (Stehe auch die Danziger direkte Mel- 
dung. D. Red.) 

Die offizisſe „Gazeta Polſta - bezeichnet dieſen 
Proteſt des Danziger Senats als völlig unge⸗ 
rechtfertigt. ohne dieſe Behauptung näher zu 
begründen, und verbreitet ſtatt deſſen, wie alle 
übrigen polniſchen Blätter, eine neue Bekannt⸗ 
machung der halbamtlichen „Zifra“, In dieſer 
Bekanntmachung werden die geſtrigen Argu⸗ 
mente ber „Iſtra“ zunächſt wiederholt und dann 
noch dadurch ergänzt, daß gejagt wird, es hätten 
ſich in den letzten Wochen in Danzig verſchie⸗ 
dene Perſönlichkeiten ohne die 
Danziger Staatsangehörigkeit auf- 
halten, deren Danziger Aufenthalt eine Be- 
drohung der durch die Verträge garantierten 
polniſchen Intereſſen, wie Polen fie auf: 
faßt, dargeſtellt hätte. Ferner wird erneut 


behauptet, daß ein organiſierter An: 
ſchlag auf die Weſterplatte gedroht habe. 

Den Vorbehalt, den Polen 1925 bei der Rege⸗ 
lung der Stärke der Bejagung auf der Weiter: 
platte durch den Völkerbund erhoben hat und 
nach dem Polen im Notfalle um eine Verſtär⸗ 
kung ſeiner Veſatzung anſuchen ſollte, bildet die 
„Iſkra“ jetzt bereits in eine „grundſätzliche 
Ermächtigung“ Polens um. Die Zeitun⸗ 
gen tun überhaupt alle ſo, als ob man durch 
den in der deutſchen und der Danziger Preſſe 
losgebrochenen Sturm gegen das polniſche Vor⸗ 
gehen höchſt überraſcht wäre. 

Die „Istra“ geht ſchließlich zur Offenſive über 
und wirft dem Völkerbundskommiſſar unver⸗ 
blümt eine Vernachläſſigung ſeiner 
Pflichten vor, indem ſie behauptet, daß er 
während ſeiner langen Amtszeit nichts unter⸗ 
nommen habe, um in Danzig eine Lage zu ſchaf⸗ 
fen, die es der polniſchen Regierung ermöglicht 
hätte, darauf zu verzichten, daß ſie ſich durch 
Verſtärkung ihrer Bejagung auf der Weſter⸗ 
platte ſelber hilft. In Wahrheit liege eine 
„Action directe“ nicht von ſeiten Polens, ſon⸗ 
dern von ſeiten Danzigs vor, und zwar 
dadurch, daß Danzig die Bildung der nationa⸗ 
len Formationen geſtattet habe, die im Saar⸗ 
gebiet, das auch unter Völkerbundskontrolle 
ſtehe, verboten ſeien. 


Eine Rote Danzigs 
an den Völkerbundskommiſſar 
wegen der polniſchen Beſatzung an der Weſterplatte 


me anjis, 7. März. Der Präſident des Senats 
— Freien Stadt Danzig hat an den Kommiſſar 

Völkerbundes in Danzig eine Note ge⸗ 
22 in der es u. d. heißt: Angeſichts der 
— e daß die polniſche Regierung ohne 
— enehmigung die Beſatzung der Weſter⸗ 
p here; die feſtgeſetzte Zahl verſtärkt hat, 


1. gemäß Artitel 39 des Völkerbundsvertra⸗ 
nes zu entſcheiden: Die polniſche Regierung ift 
verpfl den auf den Verträgen beruhenden 
au — . ng — e rapke 

t a z 
eo Stärke —— Si TA 
ojortt Maßnahmen zu trejjen, daß dieje 
blung der polniſchen Regierung als ei 

action directe feſtgeſtellt wird. y % En 
A ohne 2 des ee 
Verſtärkung der Wachmannſchaft mider- 

spricht dem Vertrage vom 22. Juni 1921. 


Die dem Vertrage und den ſonſtigen Beſtim⸗ 
— widerſprechende erhebliche Verſtärkung 
ahne wachmannſchaften auf der Weſterplatte 
eine Genehmigung des Hohen Kommiſſars ſtellt 
beit Handlung dar, die die öffentliche Sier- 

gs und die guten Beziehungen zwi⸗ 
es Serge und Bolen gag gender ba 
ichwerſte p der polniſchen Regierung als 
aufgefaßt Provokation von der Bevölkerung 


Zwischen allen vn — Gefahr von 


* 
Der Kommiffe s 
t des Völkerbun⸗ 
Bu 2 gi kern abend an den diplomatiſchen 
Vertreter der Republit Polen in 
Danzig en Schreiben gerichtet, in 
heißt: 4 
Ih beehre mich. Innen auliegende Abſchrift 
rz 1933 zu über: 


Senats erhalten habe. Ich 2 
ten des Senats gente, poe N 
Kommiſſar keine Erlaubnis zur Vergrößerung 
des Beſtandes der polniſchen Wache auf der 
Weſterplatte gegeben hat. Wenn die in dem 
beigefügten Schreiben des Senats gegebenen 
Auskünfte richtig find, jehe ich mich verpflich⸗ 
tet, Sie zu bitten, die erforderlichen Maßnah⸗ 
men zu treffen dan die fraglichen Bektände 


7 


unverzüglich von der Weſterplatte zurückgezogen 


werden. 
* 


Wie wir 
pol niſchen 
erfahren, hat der Senat, ehe er den Schritt 
beim Kommiſſar des Völkerbundes unternahm, 
„ an den diplomatiſchen Ver⸗ 

reter Polens in Danzig im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags die Frage gerichtet, ob 
die ihm puge angene hg aae die Ber: 
ſtärkung der 2 * auf der Weſterplatte zu⸗ 
treffend ſei. Auf dieſe Frage hat Miniſter 
von 15 Dienstag früh nicht geant⸗ 
wortet. 


u der Frage der Verſtärkung der 


Zu der Beſprechun ö ten 
wird von unterrichteter Seite mi geheilt, daß 
I dieje Beſprechung der Form der 


ache auf der Weſterplatte weiter 


Berlin, 8. März. 


Die Eröffnungsſitzung des neugewähl⸗ 
ten Reichstages ſoll in der Zeit zwiſchen dem 
3. und 8. April in der Potsdamer Garni⸗ 
ſonkirche ſtattfinden. Es wird ein Ermächti⸗ 
gungsgeſetz vorgelegt werden, das ver faſ⸗ 
ſungsändern den Charakter trägt. 


München, 8. März. 


Der bayeriſche Minifterpräfident hat den 
Landtagspräſidenten Dr. Stang gebeten, die 
bereits eingeleiteten Schritte zur Neubildung 
der Staatsregierung in Bayern beſchleunigt 
durchzuführen. 


Gemeinſames Beſprechen 
beim Reichspräfidenten 


Berlin, 7. März. 

Reichspräſident von Hindenburg empfing 
8 nachmittag nastanie 2 et; 
Vizekanzler v. Papen, RNeichsminiſter des 
Innern Dr. Frick. T eicher Frhr. 
D. Diombe 2 Reichsminiſter brons 
Reichstagspräfiden örin u einer gemeine 
jamen Beſprechung der politiiden Rage, 


Berlin, 7. März. 
beim Reichspräfiden 


hren wir noch, eine end⸗ 
Ent — daruber, te Eröff⸗ 
nungsſitzung in der Potsdamer Garniſonki 
ſtattfinden wird, noch nicht getroffen iſt. 


— — 


Macdonalds und Simons 
Genfer Pläne 


London, 8. März. 


Der parlamentarifhe Korreſpondent der 
Times“ ſchreibt: Die britiſchen Miniſter er- 
ſtreben irgendwelche greifbaren Ergebniſſe, be⸗ 
vor die Abrüſtungskonſerenz ſich vertagt oder 
für beendet erklärt hat. Der Premierminiſter 
und der Staatsſekretär des Auswärtigen beab⸗ 
rtigen, ſofort nach ihrem Eintreffen in Genf 
mit dem Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz 
Zenderion und den Führern einiger anderer 

legationen Beſprechungen ig rg um zu 
eniſcheiden, welche Richtung ſie ihren Bemühun⸗ 
gen geben ſollen. 


nungs⸗ 
ung des Reichstages gegolten habe. U In 
luß daran e i 
8 971 


Wieder Umſturz 


in Griechenland 


Die Diktatur Plaſtiras beendet — Militäraufitan? 


Die Diktatur des Generals Plaſtiras in 
Griechenland, die wir geſtern meldeten, und 
der nach den Wahlen eine Militärdikatur 
errichtet hatte, iſt bereits wieder zu Ende. 
Der General ijt geſtür zt worden. Offi- 
ziere unter der Führung des Generals 
Othoneos von der Oberſten Heeres⸗ 
leitung, ſämtlich Männer, die politiſch b is- 
her überhaupt nicht hervorgetreten 
ſind, haben den Rücktritt Plaſtiras 
erzwungen. Sie haben vorläufig ſelbſt 
die Regierung übernommen bis zur Neuz 
ordnung der Verhältniſſe. 

Gleichzeitig iſt ſowohl der Belage⸗ 
rungszuſtand als auch die Zenſur, 
die Plaſtiras zur Schützung feiner Herr- 
ſchaft verfügt batte, aufgehoben wor⸗ 

eniſelos liegt eine Erk lä⸗ 
rung vor, daß er den Entſchluß gefaßt 
habe, ſich aus dem politiſchen Leben zu⸗ 
rückzuziehen. Angeblich herrſcht Ruhe 
in Griechenland. 

General Othoneos hat erklärt, er 
werde ſolange die Regierungsgeſchäfte er- 
ledigen, bis die Kammer einberufen ſei 
und dann die Macht der Partei übergeben, 
die die Mehrheit habe. 


Nach den letzten Meldungen hat die 
oppoſitionelle Koalition bei den 
Wahlen 135 Sitze erhalten, die Regie⸗ 
rungskoalition nur 111. 


Die Lage entwickelt ſich ſeit Dienstag vor⸗ 
mittag immer mehr in der Richtung einer 
Rückkehr zu normalen verfaj- 
ſungsmäßigen Verhältniſſen. Dazu 

at vor allem die Tatſache beigetragen, daß 

ſaldaris ſich mit dem Vorſchlag des 
Präſidenten der Republik, Zaimis, ein 
geſchäftsführendes Kabinett aus Militärs 
und Zivilperſonen zu bilden, einverſtanden 
erklärt hat 


Dieſes Kabinett, das bereits * 
bildet worden iſt, ſetzt ſich folgender⸗ 
maßen zuſammen: Vorſitz und Landesvertei⸗ 
diaung: General Othoneos, Inneres: 
General Tſimichalis, Verkehr: General 
Manettas, Finanzen: der Generaldirek⸗ 
tor der Oberrechnungskammer Mantz a⸗ 
vinos, Marine: Kapitän zur See Dem ez 
tinas, Unterricht: Alexander Mazara- 
tis, Wirtſchaft: der Direktor der Eiſenbah⸗ 
nen Coronis, Juſtiz: Univerſitätsprofeſ⸗ 
ior Petimezas. 


die Bölterieelentrife 


Erſchrocken ſtehen die Regierungen inmit⸗ 
ten der Weltkriſe und taſten nach Mitteln, 
dem herannahenden Chaos Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Und doch kann einem Unglück nur 
dann vorgebeugt werden, wenn wir die 
Haupturſache der Kriſe beſeitigt haben 
werden. 

Den S „el zum Verſtändnis dafür gibt 
uns die W. ſaft. Die Weltgeſchichte lehr! 
uns, daß die, ipturſache in der Zer⸗ 
ſtörung des Gleichgewichtes zwi⸗ 
ſchen den Völkern zu ſuchen ift. Die 
Labilität der internationalen Zuſtände 
lähmt den Verkehr, untergräbt jeglichen 


Austauſch von materiellen und von geiſtigen 


Gütern, unterbindet jeglichen Handel und 
Wandel, verurſacht Arbeitsloſigkeit, führt 
zur Verelendung der Maſſen und — zu Re⸗ 
volutionen. Um derartigen Zuſtänden vor⸗ 
zubeugen, waren die tüchtigſten Staatsmän⸗ 
ner aller Zeiten bemüht, das politiſche 
Gleichgewicht innerhalb ihres Völkerkreiſes 
zu bewahren. 

Der Weltkrieg von 1914 zertrümmerte die 
ſtabilen Zuſtände, die eine Folge waren des 
nach den napoleoniſchen Stürmen errichteten 
„europäiſchen Gleichgewichts“. Hier liegt der 
Kern unſerer heutigen Leiden. Aber an- 
ſtatt uns zu bemühen, nach Abſchluß des 
letzten Weltkrieges ſobald wie nur irgend⸗ 
wie möglich, die mangelnde Stabilität des 
zwiſchenſtaatlichen Völkerlebens wiederher⸗ 
zuſtellen, hören wir in Genf (und noch mehr 
in Paris) ar ng von der „Notwendigkeit 
die in Verſailles geſchaffenen labilen 
internationalen Verhältniſſe zu wahren“. 
Allein zu dieſem Ziele werden alle erdenk⸗ 
lichen „Sicherungen“ von den Diplomaten 
ausgeklügelt. Auf dieſe Weiſe wird aber 
nur die Ausbreitung des allgemeinen Chaos 
geſichert. Daher ſehen wir auch die Ver⸗ 
elendung immer mehr um ſich greifen. 

Was iſt Staatengleichgewicht? Gewiß 
bildet den Inhalt dieſes politiſchen Begrif⸗ 
fes nicht ein Zuſtand, bei dem ein e Groß⸗ 


macht den Herrn und . m aller anderen 
e 


Staaten desſelben Völkerkreiſes oder gar des 
gangen Erdballes ſpielen kann! Denn jo 
ald ein beſtimmtes Volk alle reſtlichen 
zu knechten vermag, gehen der Menſchheit 
zumindeſt 50 Prozent ſeiner teuerſten Güter 
verloren: der Gebieter unterdrückt unwill⸗ 
kürlich die Freiheit der Entfaltung allen 
ihm fremden Staatsideale, aller 
ihm nicht paſſender Kulturgedanken, aller 
ihm, dem Herrſchervolke, 3 ſchei⸗ 
nenden Regungen des menſchlichen Geiſtes 
nicht nur auf dem Gebiete der Politik, des 
ſozialen Lebens und der Volkswirtſchaft, 
ondern in der Regel auch auf dem Gebiete 
er Wiſſenſchaft, der Religion, der Kunſt, 
S ſogar des Familienlebens. An 

telle der freien Entwicklung, ohne 
die keine Blüte zudenken ift, kommt 
eine Knechtung, die ſtets unrettbar zum 
allgemeinen Verfall führte. 

So iſt es heute, wo „die verbündeten und 
alliierten Staaten“ mit dem Franzoſenvolke 
an der Spitze ſeit 1919 den eukopälſchen Völ⸗ 
kerkreis zu knechten ſuchen; ſo war es auch 
nach dem Dreißigjährigen Kriege, als Frank⸗ 
reich ganz Weſteuropa unter ſeine Fuchtel 
bekam; ſo war es, als eben dasſelbe Frank⸗ 
reich ganz Europa dank dem Genie Napo⸗ 
leons zu unterjochen vermochte (1801 bis 
1812). — Wie oft ſchon erlebte unſer Welt⸗ 
teil akute Kriſen, die der heutigen auf ein 
Haar geglichen haben! Die Zerſtörung 
des europäiſchen Gleichgewichts wirkte ſich 
nämlich jedesmal in denſelben 

or men aus: Stockung des wirtſchaft⸗ 
ichen Lebens, Hunger und Arbeitsmangel, 
Revolutionen der Maſſen gegen ihre Re- 
gierungen, die ſich von den mo⸗ 
mentanen Siegern (immer war es 
eine „Alliance“⸗Föderation bzw. „Liga“), 
feige einſchüchtern, oder die ſich vom 
Hegemonen-Staat willenlos an 
der Leine führen ließen, als deſſen 
„Alliierten“, d. h. Vaſallen. 


Das Chaos der Volkserhebungen und Re⸗ 
volutionen hielt dann folanae an, bis wür⸗ 


* 


der Men 


digere Staatsmänner ans Ruder kamen und 
das für das Wohlgedeihen aller, 
der Siegreichen wie der Beſieg⸗ 
ten, unentbehrliche europäiſche 
Gleichgewicht herzuſtellen verſtanden. 

Ein für uns unerforſchbares Na⸗ 
turgeſetz beſtimmt, daß ſo ziemlich die 
Hälfte aller Menſchen Männer ſind — und 
die andere Hälfte Frauen. Dieſe beiden 
Hälften ſtehen im täglichen Kampfe mitein⸗ 
ander, denn die Pſyche der Frau bildet einen 
ſcharfen Gegenſatz zur Logik des Mannes. 
Und doch: die beiden ſo weſentlich entgegen⸗ 
geſetzten Lager ergänzen einander; 
würde das eine Lager nur allzu bedeutend 
geſchwächt, geſchweige denn vom anderen 
ausgerottet werden, ſo würde die Menſchheit 
aufhören, zu exiſtieren. Eine ſeltſame 
Duplizität! 

Nicht anders iſt es um die Teilung der 
Staaten in zwei einander die Waage halten⸗ 
den Lager beſtellt. 

Schlagen wir im Geſchichts buche nach. 
Genau in derſelben Weiſe, wie das ewige 
Ringen des Mannes mit der aron den 
weſentlichen Inhalt eines normalen Fami- 
lienlebens bildet, ringen in der Völkerfami⸗ 
lie, die wir „die zivilifierte Welt“ nennen, 
normalerweiſe zwei Staatlager, von denen 
ein jedes von ganz verſchiedenen Staats⸗ 
gedanken, Kulturidealen, Beſtrebungen und 
Charaktereigenſchaften erfüllt ift... 

Sparta, das Land der ariſtokratiſch⸗ 
N Ideale, ringt mit Athen, dem 
Lande der Demokratie, der Kunſt und der 
Gewerbe. Der Rechtsſtaat der Kleinbeſitzer 
Roma kämpft mit dem Kapitaliſtenimpe⸗ 
rium der Großhändler und Plantatoren 
Karthago; das kirchlich⸗feudale, ſtändiſch 
ausgebaute Abendland der Päpſte und 
der „Heiligen Kaiſer Deutſcher Nation“ 
kämpft mit kommun tij nivellierten Sha- 
ren der Khalifen. Und endlich: das um 
den Atlantiſchen Ozean herum Sammel⸗ 
ſurium von „demokratiſchen Republiken“ 
(England, die Mutter des Parlamentaris⸗ 
mus, iſt beſtimmt keine Monarchie!) zu einer 
Entente zuſammengeballt, ſteht dem 
15 eikaiſerbunde Oſteuropas gegen⸗ 
über 

Ein jedes von den beiden einander be⸗ 
kämpfenden und zugleich ergänzenden Lagern 
hatte gerade in dem Zeitalter der größten 
Blüte des Abendlandes ſeine beſondere gei⸗ 
ſtige Phyſiognomie, ſeine beſonderen Staats⸗ 
ideale, ſeine „ganz andere“ Seele. Die Binde 
des Welſchen und des Angelſachſen ift das 
Gegenteil der Weltanſchauung des Germa⸗ 
nen und des Türken. Schwankend pendelt 
die Slawenſeele zwiſchen dieſen beiden 
Die Schwingung dieſes Pendels ein 1914 
in ber erg Paris London, uf wäre 
der Ausgang des letzten Weltkrieges ein 
anderer. (Womit keinesfalls geſagt ſein ſoll, 
daß das europäiſche Gleichgewicht nach dem 
Siege der Berlin Wien —Konſtantinopeler 
Frontlinie nicht in die Brüche gegangen 
wäre, eher ſo, wie es in die Brüche gegangen 
8 11 dem Siege der welſch⸗angelfächſiſchen 
Front. 

Die Geneſung der Völkerſeelen geht lang⸗ 
ſam vor ſich. uriunt montes... nicht 
nur im Kreiſe der atlantiſch⸗abendländiſchen 
Nationen, ſondern auch in der indifen 
Welt (Gandhi?), in dem chineſiſchen Drittel 
ſchheit — und in der fernöſtlichen 
Inſelwelt (Japan und Inſulindien) bis hin⸗ 
ter den Ural hin — (Moskovien). 

Es erſtehen den Völkern von neuem ihre 
Savonarolas, ihre Peter von Amiens und 
ihre Mohammeds. P 

Vom Endergebnis ihres Wir- 
tens hängt es ab, wo die ront: 
linie zwiſchen den zwei Lagern 
von Staaten, denen es gegönnt ſein wird, 
das zerſtörte politiſche Gleichgewicht in der 
Welt herzuſtellen, laufen wird: am 

hein, an der Weichſel oder am Amur? 

Solange aber dies Gleichgewicht nicht 
hergeſtellt iſt, werden wir die Kriſe nicht 
bewältigen können. Dr. v. Behrens 

— —— 


deulſchlands Juden 
dürfen ruhig ſein 


Weimar, 6. März. 


Weiſe gegen die Meldungen iſſer ausländi⸗ 
ſcher Zeitungen über bevor Juden⸗ 
pogrome in Deutſchland Stellung genommen 


wird. 
8 ſtehen unter dem 
des C i i 


verein deutſcher Bürger jüdiſchen Stammes 
wegen ſeiner gegen den Staat gerichteten 
Tätigkeit aufgelöſt wird. Die von ihm 


dae Schriften werden beſchlag⸗ 
nahmt. 


Flugzeugunglück in Wilna 
A. Wilna, 8. März. (Eig. Telegr.) 


Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete 
eitern auf dem Wilnaer eu pla Ein Miti- 
ärflugzeug geriet in 1000 Meter Höhe in Brand 
und ſtürzte ab. Der Apparat wurde vollkommen 
zertrümmert. Der Flieger Malinowſki 
wurde mit ſchmeren Verletzungen in hoffnungs⸗ 
oiri gulio ins Krankenhaus geſchafft; jein 
Begleiter fand den ſoſortigen Tod. 3 


’ 


* Pojener Zageblatt * 


Vährungsreformpläne in den US. 


Beabſichtigte Emiſſion von 2 Milliarden Dollar Bundestejervenoten 


New York, 8. März. 


Schatzſekretär Woodin hat die ameri⸗ 
kaniſchen Bundesreſervebanken ermächtigt, 
ihre normalen unktionen als 
Fiskalagenten der Regierung weiter aus⸗ 
zuüben. Man erblickt hierin einen Schritt, 
um die für den 15. d. Mts, vorgeſehene 
Quartalsfinanzierung der Regierung ſicher⸗ 
zuſtellen. Außerdem betrachtet man die er⸗ 
wähnte Entſcheidung des Schatzamtes als 
eine vorſorgliche Maßnahme für 
eventuelle größere Neuemiſſion von 
Bundesreſervenoten an Stelle der urſprüng⸗ 
lich geplanten Aufgabe von Clearinghaus⸗ 
Zertifikaten. 


In Verbindung mit den in Ausarbeitung 
befindlichen nationalen Reformprogramms 
ſoll, nach einer Meldung der „New Vork 


Times“, aus Waſhington u. a. einmal die 
Beibehaltung des Goldſtandards als 
Währungsgrundlage, zweitens die 
Ausgabe von 3 s mitteln im 
Geſamtbetrage bis 2 Milliarden Dollar, 
wahrſcheinlich in Form der vorerwähnten 
neuen Reſervenoten geſetzli 

feſtgelegt werden. Dieſe müſſen dur 

Bankaktien, Bundeseffekten und eine offi⸗ 
zielle Garantie der Reconſtruction⸗Finance⸗ 
Co. gedeckt werden. Weitere Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen ſollen erlaſſen werden gegen das 
Goldhaniſtern und zur Verſtärkung des 
Münzfußes des Silbergeldes; ſchließlich ſoll 
das Recht der Goldabhebung auf Gold⸗ 
zertifikate zeitweiſe aufgehoben wer⸗ 
den. Außerdem ſollen die zuſtändigen Be⸗ 
hörden das Recht der Durchſuchung von 
Sun nktreſſors, Schließfächern uſw. er- 

alten. 


Ungellärte Fragen 


Eine Rede des deutſchen Vertreters im Genfer Luftfahrtausſchuß 


Genf, 7. März. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Luft⸗ 
fahrtausſchuſſes, die ſich mit der Schaffung 
einer internationalen Luftſtreit⸗ 
macht nach dem eee . 
befaßt, ſprach der deutſche Delegierte, Mini⸗ 
ſterialbirektor Brandenburg, über die 
vier in der Kommiſſion diskutierten Geſichts⸗ 


punkte über Zweck und Aufgabe dieſer Luft⸗ 


ſtreitkraft: ; : 

1. Luftverkehr im Zeichen politiicher 
Spannung und drohender Kriegsgefahr, 

2. Erkundigung, ob in irgendeinem der in 
Betracht kommenden Staaten Vorbereitun⸗ 
gen getroffen werden. 

3. Soll die internationale Luftſtreitkraft 
benutzt werden, um die Zivilluftfahrt eines 
Staates daran zu hindern, für militäriſche 
Zwecke eingeſetzt zu werden. 

4. Einſatz der internationalen Luftmacht 


zur Bekämpfung eines Angreifers. 


Miniſterialdirektor Brandenburg hob zw- 
nächſt hervor, daß Deutſchland keine 
militäriſche Luftmacht beſitzt 
und daher nicht zu den in erſter Linie inter⸗ 
eſſierten Staaten gehöre, daß es zurzeit 
nicht in der Lage wäre, ſich an der Auf⸗ 
ſtellung einer internationalen Luftſtreit⸗ 
macht zu beteiligen. Der deutſche Ver⸗ 
treter äußerte ſich dann p zu den obigen 
vier Punkten. Er bemerkte u. a.: Der 
Kriſenverkehr kann ohne Zweifel durch ge⸗ 
mietete Zivilluftfahrtzeuge betrieben wer⸗ 
den. Ich bin überzeugt, daß die deutſche 
Lufthanſa es ſich zur Ehre rechnen 
würde, dem Völker bunde ihre Flug- 
zeuge gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
zur Verfügung zu ſtellen und ihn 


ſo von der Notwendigkeit zu befreien, 
dauernd eine große und teure Luft⸗ 
flotte zu unterhalten. Weiter er⸗ 
klärte der deutſche Vertreter: „Ich komme 
immer wieder zurück auf den deutſchen Vor⸗ 
ſchlag, ein allgemeines Bom bena bmw urf 
verbot und eine entſprechende Defini⸗ 
tion des Begriffes 1 
zeug“ zu beſchließen. Mit dem Augenblick, 
wo wir dies tun würden, wären wir aller 
Sorgen um die befürchtete militäriſche 
Verwendung der Zivilluftfahrt ent⸗ 
hoben.“ Brandenburg fragte dann u. a.: 
„Wie ſoll die internationale Polizei zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein? Wer joll den 
Oberbefehl führen? Soll das Perſonal 
unter Umſtänden gegen das eigene 
Land oder gegen befreundete Staa⸗ 
ten eingeſetzt werden? Wie denkt man 
ſich den Ein 5 dieſer internationalen 
Polizei? Wer beſtimmt RE 
ſammenziehung im Falle politiſcher 
Spannung, wer den Ort dieſer Zuſammen⸗ 
iehung und den Einſatz, wer gibt die 
„ Aufklärungs⸗ und 
Kampfbefehle? Solange dieſe Fra⸗ 
gen — und ich könnte diefe noch um pie le 
vermehren vollkommen offen 
tehen, können die Urheber des Ge⸗ 
dankens es nicht als bloßen Widerſtand 
auffaſſen, wenn eine gewiſſe Skepſis 
gegen die Ausführbarkeit des ge⸗ 
äußert wird.“ Brandenburg ſchloß ſeine 
Ausführungen, indem er der Hoster us⸗ 
druck gab, daß nun von ſeiten der Befür⸗ 
worter des Planes die Durchführbar⸗ 
keit des vorgeſchlagenen Projektes ſo nach⸗ 
ewieſen werde, daß auch ſeine Gegner 
ds dazu bekehren könnten. 


Das deutſch⸗franzöſiſche Problem 


Barifer Blätter zum bevotſtehenden Beſuch der engliſchen Miniſter 


Paris, 8. März. 


Zu dem bevorſtehenden Beſuch der engliſchen 
Miniſter in Paris auf der Reiſe nach Genf er⸗ 
klärt „Matin“, für die engliſche Regierung 
komme es darauf an, für weitere fünf Jahre 
die Rüſtungspauſe zu erneuern und 
dann auf dem Papier die ſehr mageren 
Ergebniſſe feſtzulegen, die man bisher auf der 
Abrüſtungskonferenz erzielt habe. Außer⸗ 
dem wolle die engliſche Regrerung als Bere 
mittler zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich auftreten, denn im Mittelpunkt 
dere Debatte ſtehe ein deutſch⸗franzöſiſches Pro⸗ 
blem. Der Macdonaldſche Plan werde wohl 
gewiſſe Auslegungs⸗ und Durchführungsſchwie⸗ 
rigkeiten hervorrufen, doch könne man gegen⸗ 
wärtig keine endgültige Anſicht äußern. Am 
Freitag abend werde der franzöſiſche Außen⸗ 


miniſter Paul⸗Boncour gemeinſam mit 
den engliſchen Miniſtern nach Genf reiſen. 

Den gleichen Standpunkt vertritt der Außen⸗ 
politiker des „Echo de Paris“, wenn er von 
Schwierigkeiten ſpricht, die ſich einer engliſchen 
Vermittlung entgegenſtellen könnten. Der 
Außenpolitiker ſtellt ſchließlich als Hauptregel 
für das franzöſiſche Verhalten folgende Forde⸗ 
rungen auf: Sich zu keiner irgendwie weit⸗ 
gehenden Ausſprache herbeizulaſſen, wenn von 
dieſer Ausſprache Polen und die Kleine Entente 
ausgeſchloſſen werden; keine relative Herab⸗ 
ſetzung des franzöſiſchen Heeres und der fran⸗ 
zöſiſchen Marine zuzulaſſen; jedesmal, wenn 
Macdonald ein Zugeſtändnis von Frankreich 
verlange, ihn zu veranlaſſen, daß er vorher die 
gemeinſame Widerſtandslinie definiere, auf der 
Frankreich England an ſeiner Seite wiſſe. 


EEE EEE EAN EEE ET EEE LEE TEE 
Otio Brauns Schweizer Reife | Die Berteilung der Mandate 


Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun 
hat Sonnabend nachmirtag bei Friedrichshafen 
die deutſche Grenze überſchritten. Er fuhr ſeinen 
eigenen Kleinkraftwagen, den er ſeiner ſchwer⸗ 
kranken Frau während einer Kur zur Verfü⸗ 
gung ſtellen will. Die Frau des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun hat auf ärztliche An⸗ 
ordnung Berlin verlaſſen müſſen; fte befindet 
ſich in Begleitung einer Pflegerin, da fie feit 
Jahren gelähmt iſt und ſich kaum fort⸗ 
bewegen kann. 


Von feiten des Miniſterpräſidenten Braun 
wird mitgeteilt, er werde in den nächſten Tagen 
nach Deutſchland zurücktehren. 


| 


im preußiſchen Landtag 


Berlin, 6. März. 
Nach den amtlichen Feſtſtellungen verteilen 


ſich die 474 Mandate im preußiſchen Landtag 
folgendermaßen: - 


Nationaljozietijten 211 

Sozialdemokraten und Staatspartei 83 
(davon 3 Staatspartei) 

Kommuniſten 63 

Zentrum a 68 

Nampffront Schwarz⸗We 43 


Not 
Volls partei, Chriſtlicher ben und 
Hannoveraner zuſam men 


Iſchanghſüliang legt 
den Oberbefehl nieder 


Peking, 8. März. (Reuter.) Der Ober⸗ 
befehlshaber der chineſiſchen Streitkräfte im 
Norden, Marſchall Tſchanghſüliang 
ijt zurückgetreten. 30 000 Mann ſeiner Trup- 
pen führten bei Kupeikau ein verzweifeltes 
Nückzugsgefecht und verteidigten dort 
* der wichtigſten Päſſe nach Nord⸗ 

n a. 


Kupeilau von den Japanern 
eingenommen 


ehol, 8. März. (Reiter) Die Japaner haben 

5 m. "SuliBembarbement — die 

letzte ſtrategiſche Poſition der Chineſen in der 

Provinz Jehol, eingenommen. Die chineſiſchen 

Truppen, die unter dem Befehl von General 
805 ſtehen, ſind in voller Auflöſung ge⸗ 
ohen. à 


England und die 
Kriegsichuldenftage 


Waſhington, 8. März. (Reuter.) 


Der britiſche Botſchafter Sir Ron ld 
Lindſay hatte heute im Staatsdepartemen: 
mit dem Anterſtaatsſekretär William Phil⸗ 
lips und dem ſtellvertretenden Staatsſetretär 

rof. Moley eine Unterredung über die 
eden rage und verwandte wirtſchaft⸗ 
liche Probleme. Wie von le Seite 
verlautet, wird Großbritannien keine S 
den miſſion entſenden, bevor die einleiten⸗ 
den Unterredungen, die zwiſchen dem britiſchen 
Botſchafter und dem vorausſichtlichen Bot- 
ſchafter Bingham im Gange find, Ausſicht 
auf ein erfolgreiches Ergebnis eröff⸗ 
nen. 


al. 


— — 


die Arbeit des Parlaments 


A. Warſchau, 8. März. (Eig. Telegr.) 

Der Unterrichtsausſchuß des Sejm wollte 
geſtern über die vom Senat beſchloſſenen Ab⸗ 
änderungen des Hochſchulgeſetzes verhandeln. 
Doch proteſtierte die Oppoſition 
unter Berufung auf die Geſchäftsordnung. Da 
auch ein Teil der Abgeordneten des Regierungs- 
blocks ſich im Gegenſatz zu der Vorſitzenden 
Jaworſka zum Standpunkt der Oppoſition 
bekannte, wurde die Sitzung der Kommiſſion 
auf Donnerstag vertagt. Im Rechts⸗ 
ausſchuß des Seim wurden geſtern Anträge der 


auf Ausdehnung des . 
gerichts verfahrens ar 1 


polen und die Penſionierung der im letzten 
Jahre amtsenthobenen Richter nach 
dem alten Penſionsgeſetz mit den Stimmen des 
Regierungsblocks abgelehnt. 

Heute nachmittag um 4.30 Uhr findet eine 
Vollſitzung des Sejm ſtatt, auf der 
18 Kommiſſionsberichte zur Beratung und 
außerdem 15 neue Geſetzentwürfe zur erſten 
Leſung kommen ſollen. 


— — 


Die polniſch-franzöſiſche 
i Parlamentsgruppe 


Im Sejm fand vorgeſtern unter dem Bo: 
des Fürſten Radziw!i! eine Sitzung der fog. 
polniſch⸗franzöſiſchen n W. 
der eine Reihe von Abgeordneten u 
toren angehören, die die Pflege guter pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſcher Begiehun en zur jener 
Aufgabe gemacht haben. Es wurde beſchloſſen, 
daß Fürft Nad Laich Nai einer bevorſtehen⸗ 
den neuen Frankteich⸗Reiſe mit einer Rei 
Gruppen der franzöſiſchen Kammer in engere 
Fühlung treten foll, um der in Frankreich ent- 
falteten polen feindlichen Propaganda 
entgegenzuwirken. 

— — 


Einberufung des ſozialiſtiſchen 
parteitages in Frankreich 
Der utai Er 3 

liſtiſchen 9 ſtern mit 16 ge 
e nen SE 
Oftern ausgeiptohen. 


—— 


Bolſchafter Patek in Washington 


A. Warſchau, 8. März. (Eig. Telegr.) 
Nachdem der neue Präfident der Vereinigten 
Staaten ſein Amt übernommen hat, iſt der neue 
polniſche Botſchafter in Washington, Patek, 
unverzüglich nach Washington abgereiſt. 
Patek wird, wie verlautet, in Washington un⸗ 


von 


t 


verzüglih Verhandlungen über eine Reviſion 
des polniſch⸗amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchuldenabkommens vom Jahre 1924 


aufnehmen. 
— — 


Trauerfeier 
für General von Stülpnagel 
Berlin, 8. März. Die Trauerfeier für den 
verſtorbenen General Edwin von Stülpnagel 
findet am Freitag dem 10. März, 9 
10.30 Uhr im Krematorium Wilmersdorf f 
Neichsminiſter des Innern Dr. Frick hat 
der Witwe des Entſchlafenen in einem Schrei ⸗ 
we 10 Teilnahme der Reichsregterung ausge⸗ 
prochen. 


Dofener 
Tageblatt 


DD TH TTTT 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 8. März 


Sonnenaufgang 6.25; Sonnenuntergang 17.43. 

Mondaufgang 13.05; Monduntergang 5.16, 
Heute 7 Uhr früh Temperatur der Luft 0 Grad 

Celſius. Südoſtwinde. Barometer 763. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 

0 Grad Celſius. z 
Waſſerſtand der Warthe am 8. März: + 1,33 

Meter, gegen + 1,14 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Donnerstag, 9. März: 

Weiter neblig, trübe mit ſchwacher Luftbewe⸗ 

gung. Temperaturen wenig verändert. Keine 

sennenswerten Niederſchläge. 
— 2 —— 

Teatr Wieltkt. Mittwoch: „Lilli will fingen“. 
Donnerstag: „Fauſt“. Freitag, Sonnabend 
„Lilli will ſingen“. 

Teatr Polſti. Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 
Sonnabend: „Die heilige Johanna“. 

ma Nowy. Mittwoch, Donnerstag, Freitag: 

na“. 


” 


Theater. Mittwoch. Donnerstag: 
. 8 
Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Marſz. Focha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn» und Feiertags 10—12% 
Uhr. Donnerstag und Sonntag Eintr. frei. 


— Apollo: „Ungarnliebe“. (5. 7, 9 Uhr.) 
9 1 „Pat und Patachon“. (5, 7, 


Kino Me : Di i take“ 

49 — „Die Seitenſtraße“, (145, 337, 
Kino Slonce: „Der Paradiesvogel“. (5, 7, g.) 
49 Uhr Der Ruf der Primar (5, 7, 


Wie die Tage zunehmen 


Am 1. Januar ging die Sonne 8 Uhr 14 Mi- 
nuten auf und ging 3 Uhr 54 Minuten unter; 
die Tageslänge an dieſem Tage betrug 7 Stun⸗ 
den 40 Minuten. Am 15. Januar fiel der Son⸗ 
nenaufgang auf 8 Uhr 7 Minuten, der Unter- 
gang auf 4 Uhr 13 Minuten; die Tageslänge 
machte 8 Stunden 6 Minuten aus. Am 2. Februar 
(Lichtmeß) ging die Sonne 7.43 Uhr auf und 
4.45 Uhr unter, die Sonne ſchien 9 Stunden 
2 Minuten. Am 15. Februar war die Sonne 
7.20 Uhr aufgegangen und 5.10 Uhr untergegan⸗ 
gen; die Tageslänge machte ſchon 9 Stunden 
50 Minuten aus. Am 1. März fiel der Sonnen⸗ 
aufgang auf 6.50 Uhr, der Untergang auf 5.36 
Uhr; die Tageslänge ſtellte ſich auf 10 Stunden 
46 Minuten. Am 15. März liegt zwiſchen Auf⸗ 
gang und Untergang der Sonne eine Zeitſpanne 
von 6.18 Uhr und 6.02 Uhr; die Tageslänge 
macht 11 Stunden 44 Minuten aus. Genau 
12 Stunden ſcheint die Sonne am 19. März. An 
dieſem Tage geht ſie 6.09 Uhr auf und 6.09 Uhr 
unter. Am 21. März. Frühlingsanfang, fällt 
Sonnenaufgang auf 6.04 Uhr, Sonnenuntergang 
— 6.12 Uh 
— = Stunden 8 Minuten. Am 31. März geht 
enge 5.40 Uhr auf und 6.30 Uhr unter; es 
8 ſich eine Tageslänge von 12 Stunden 
die ae In den einzelnen Monaten nimmt 
i ageslänge zu um 1 Stunde 14 Minuten 
as Januar, um 1 Stunde 44 Minuten im Fe- 

tuar, um 2 Stunden 4 Minuten im März, um 
1 Stunde 55 Minuten im April, um 1 Stunde 
31 Minuten im Mai, bis dann die Sonne in 
den Tagen vom 20. bis 23. Juni ihren höchſten 
Stand erreicht. Sie geht in dieſen Tagen um 


389 Uhr auf und 8 24 Uhr unter, ſcheint deme. 


nach 16 Stunden 45 Minuten. Der Unterſchied 
in der Tageslänge zwiſchen dem 1. und dem 
20. Juni macht nur 21 Minuten aus, denn am 
1. Juni beträgt die Tageslänge 16 Stunden 
24 Minuten. 


„Bing“ 


Motto: Bing“ das rit die Antwort hier 
Auf die Frag': „Wie geht es dir?“ 


8 ug: Beſcheiden ift noch geprotzt! 


Das E 
Bergen matt ſich immer breiter, 


mit du doch nicht weiter 
Drum protze, bi 5 ' 
Dann 8 — beten wut dir jhwellt, i 
u durch die * ne 
Für alles heucher’ Intereſſe ; 
Die Hauptſach' ift ne große Freſſe! 2 
Bekannte fommen, ſchütteln ſich die Hände 
Daß einer nur die richt 'ge Antwort fände 
Wenn jeder fragt: „Wie geht's, wast tut fig?“ 
Dann häuft im Innern meine Wut ſihz. 
Wee geht es dir? — Es ift zum Weinen 
Denn anders fragen hört ich keinen r 
Und niemand weiß auf die banale Frage 
Die rechte Antwort heutzutage. 
— Geiſtesblitz beginnt m glimmen: 
as Wort „beſcheiden“ wird am beſten ſti 
Nein, auch beſcherden iſt noch eee 
Es it noch protzen für mein Feingefühl!“ 
28 i—n—g“, jo orgelts mir im Ohr — 
Drum ſchlag ich Bing“ als richt'ge Antwort vor! 
Cip. 


t; die Tageslänge ſtellt ſich demnach 


Regelung der Anſprüche polniſcher 
Staatsbürger an reichsdeutſche 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 


Die polniſche Regierung hat im Sejm einen 
Geſetzentwurf eingebracht über die Abände⸗ 
rung der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 15. April 1931, betreffend die Regelung 
von Anſprüchen polniſcher Bürger 
an deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften. Die Hauptänderung, die 
der Entwurf vorſieht, beruht darauf, daß das 
Datum des 1. Dezember 1918 als Stichtag jeit- 
geſetzt wird. Eine Unterbrechung der Beitrags⸗ 
zahlungen nach dieſem Tage zieht keine 
Reduktion der Verſicherung nach ſich. Zu 
dieſer Zeit begann nämlich die Ueberſiedlung 
der betreffenden Verſicherungsgeſellſchaften. Es 
entſtanden valutariſche Schwierigkeiten, die eine 
regelmäßige Entrichtung der Beiträge hinder⸗ 
ten. Der Entwurf läßt auch Wochenbeiträge zu. 


— —— 


60. Geburtstag. Am morgigen Donnerstag 
wird der Oberſekretär bei der hieſigen General⸗ 
Landſchaft Herr Wilhelm Grunz, ul. Ki⸗ 
linſtiego 12 wohnhaft, 60 Jahre alt. 


Der Verband ſubkarpathiſcher Weinprodu⸗ 
zenten veranſtaltet in der Zeit vom 1.—9. April 
1933 eine große Landes ⸗Weinausſtel⸗ 
lung in Uzhorod (Tſchechoflowakei), Sub- 
karpathien. 


X Verkehrsunfall. Geſtern vormittag ſtieß das 
Auto PZ 46 056, geführt vom Chauffeur oma 
Ratafczak aus Pozegowo Kreis Schroda. mi 
einem Geſpann des 7. Pionier⸗Bataillons zu⸗ 
fammen. ſpann und Auto wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


X Straßenprügelei. Zwiſchen den Arbeitern 
Hamerling und Szerſzuſa kam es auf der 
Walliſcheibrücke zu einer derartigen Prügelei, 
daß die Gefahr ihres Herunterſtürzens in die 
Warthe beſtand. Da die Intervention eines 
vorübergehenden Polizeibeamten nichts half, gab 
er zwei Schreckſchüſſe ab, die zur Beruhigung 
der Raufbolde führten, die ins Polizeigefängnis 
abgeführt wurden. ` 


X Das Opfer durchgehender Pferde. Am Plac 
Drweſkiego ſcheuten die Pferde eines Geſpanns, 
wobei der auf dem Wagen ſitzende Kutſcher, der 
64jährige Johann Plewa. eruntergeſchleudert 
wurde und ſchwere Verletzungen davontrug. In 
beſinnungsloſem Zuſtande wurde er ins Städt. 
Krankenhaus gebracht, wo eine ſchwere Gehirn⸗ 


rſchütterung und 
a ed h he. a ; [were ‚Innere ET 


X Feſtnahme eines Betrügers. We ver⸗ 
a Betrügereien beim Verkauf — min⸗ 
erwertigem Stoff wurde der 38fährige Chila 
Symda Freidenglik aus Warſchau ver⸗ 
haftet. Alſo Vorſicht beim billigem Sto fankauf! 


X BVerſuchter Einbruch. In das Drogenge⸗ 
ſchäft von Chocieſzynſki, ul. Pocztowa 10 u 
ſuchten Diebe einzubrechen. Anſcheinend wurden 
fie bei der Arbeit geſtört, da ſie unverrichteter 
Sache abzogen. 


X Weſſen Eigentum? Im 6. Polizeirevier 
befinden ſich ein Herrenmantel Nn 


X Die Folgen übermäßigen Alkoholgenuſſes. 
Geſtern abend Faber elnige junge Burſchen nach 
einem Trinkgelage mit dem Reſtaurateur M as 
cieſewſki Górna Wilda 13, Streit an. Als 
fe auf den Gaſtwirt eindrangen und das Lokal 

emolierten, gab er einige Revolverſchüſſe ab, 


wobei Witold Krzuminſki an der Hand verletzt 


wurde. Die Angreifer Joſef Darna und Kaſimir 


Cyranek wurden während der Prügelei ſchwer 
verletzt. Die Polizei beendete die Prügelei und 
nahm die Teilnehmer feſt. Der ſchwer verletzte 
Krzuminſki wurde ins Städt. Krankenhaus ge- 
ſchafft. Wie verlautet, ſollen die Naufbolde 
Kümmelblättchenſpieler ſein, die das leicht er⸗ 
worbene Geld verjubelten, 


X Wohnungsſtreit. Zwiſchen den Halbdorf⸗ 
ſtraße 16 wohnenden Fuczpan und Kryianet kam 
es wegen einer Wohnunasangelegenheit zu einer 
wüſten Prügelei, die erſt durch Pie Polizei bes 
endet wurde, 


X Kindesausſetzung. Michael 8 
Sandſtraße fand in einem Hausflur der Ziegen⸗ 
ſtraße ein Paket, in dem ſich ein drei Monate 
altes Kind männlichen Geſchlechts befand. 


X Feſtnahme eines Taſchendiebes. Heut vor- 
mittag wurde in der hieſigen Bank Miaſta Vo- 
nania ein Taſchendieb unbekannten Na- 
mens feſtgenommen, der einer Dame 400 Zloty 
entwendete. Auf der Flucht. wobei er von Paſ⸗ 
E ergriffen wurde, warf er die Banknoten 
ort. 


ivorſchriften 
ng notiert. 
erſonen wegen verſchie⸗ 
Auch wurden elf 


X Wegen Uebertretung der Nol 
wurden 10 Perſonen zur Beſtra 
Außerdem wurden 17 u 
dener Vergehen verhaftet. 
kleinere Diebſtähle gemeldet. 


X Neneingeführte 2 10 oltzei. Großes Auf- 
ie erregt gegenwärtig in unſerer Stadt der 

mzug der eingezogenen Schutzpolizei, die 
die Straßen durchſtreift. 


Eingeworſene Fenſterſcheiben. Im Hofe des 
Redaktionsgebäudes des „Dziennik 
Poznanſki“ in der ul. Pocztowa find geſtern 
abend von unbekannten Tätern durch Stein⸗ 
würfe mehrere Scheiben eingeſchlagen 
worden. Dasſelbe geſchah vor der Wohnung des 
Univperſitätsprofeſſors Dr. Jakubſki in der 
ul. Libelta. 


' fingfohl ebenfalls 15 


Wochenmarktbericht 


wurde r 05 Katey Für in ohl 1 


rote Rüben 10—15, 3 


3, Nierenkartoffeln 10 Else 
ers 


an das Bund 20, nittla 
ellerie 10—15, das Pfund Rotkohl 15 
ißtohl 10 Groſchen.— 
In war heute ausnahms⸗ 
un recht groß, die Qualität verſchieden. Man 
jah te für das Pfund 50—80, für Musbeeren 
Backpflaumen 1 bis 1,30, 
l 0, Mandarinen 60 

bis 70, Zitronen 10—15. — Moltereierzeu nijje 
ür ein Pfund 
Landbutter 
1,60—1,70, 
Sahne 40 das 
1,20—1,80. L 
mer; ebenſo le 
Fiſchmarkt, welcher heute eine ganz 83 


ar⸗ 


gie . 


voher Speck 95, Näucherſßeck 1,30, Schmalz 1,30. 
Siehe 80 e Nebet 1—1,20. 


inthen, Tulpen 
2 Brhhlingsboten. 


—— 


Piekucki und Genoſſen 
vor der Appellationsinſtanz 


lationsgeri als 
Vorſiß Des rüſes Frydlewicz fand geſtern 
bie thandlung Kauz lekuc ki, 
islaus 1 e argarethe ar 
5 rie Hermann und Marie 
Meri we Sittlichkeitsverbrechen 
Die eidigung lag in den 
Rechtsanwälte Dr. i 


kiewicz, Dr. Ferſten, Galinfki, Jezierſtß und 


Lompa. 


Nach Verleſu der Anklageſchrift wurde die 
tt ner Hitlers 


Wojew. Pojen 
Neufomiſchel 
Verſchüttet. Der Arbeiter Stanislaus 


Wawrzyniat aus Kakolewo, welcher Rüben 

aus der Miete herausholte, wurde von Erd⸗ 

mojen verſchüttet, wobei er fofort ere 
idte, S : 


A. 


k. Ein ſchreckliches Brandunglüd ereignete 
ſich in dere Nacht vom Sonntag zum Montag 
in der Wohnung des J. K. auf der Bahnhof⸗ 
ſtraße. K. der ſich gegen 11 Uhr nachts zur 
legte, wollte die Petroleumlampe aus⸗ 
löſchen. Die Lampe fiel ihm jedoch aus der 
Hand, das Petroleum ergoß ſich über fernen 
Körper, und zugleich erfolgte eine Erplofion. 
Im gleichen Augenblick fing das Bett Feuer 
und verwandelte K. in eine lebende Fackel. 
Da K. ſich in der Wohnung allein befand, 
wälzte er fi unter ſchrecklichen Schmerzen auf 
dem Fußboden, um ſo das Feuer an ſeinem 
Körper zu löſchen. Ehe die erſte Hilfe eintraf, 
war eine Hand des Verunglückten bis auf die 
Knochen verbrannt. Erhebliche Brandwunden 
erlitt K. ebenfalls am ganzen Körper. 


Rawitich 


— Beitelunmejen. Es laufen tm den letzten 
Tagen immer mehr Klagen darüber ein, daß 
auch die Häufer von Bettlern Überlaufen wer: 
den, an deren Türen Täfelchen, die ja von den 
freiwilligen Abgaben für die Arbeitsiojenhilfe 
zugen und von Rechts wegen das Betteln da⸗ 
ſelbſt verbieten, angebracht ſind. Die Bettler 
reden ſich damit aus, daß ſie mit den vierzig 
Groſchen, die fie wöchentlich vom Arbeitslofen⸗ 
komitee empfangen, nicht leben können. Eine 
öffentliche Aufklärung von ſeiten des Komitees 
wäre notwendig! 


Inowroclaw 


2. Stempelmarkenſülſcher. In den Räumen 
des hie — Sad bb wurde der 20 übrige 
Bürogehilfe Kuſzel, der bei dem hie der 
Rechtsanwalt Kuczynſti arbeitete. verhaftet, Der 
Verhaftete hatte Jet geraumer Zeit Stempel⸗ 
marken gefälſcht. 


Nr. 56 


Aus adi und Land 
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2. Ein Betrüger, der ſich als katholiſcher Geiſt⸗ 
licher ausgab, wurde in dem 60 jährigen Jan 
Tarkowfki ermittelt, der in Kujawien durch 
ſeine Angaben größere Geldbeträge von den 
Leuten erjäminpete Eine er nzahl ander 
rer Straftaten kommen auch auf fein to. 


Jarotichin 


X Ein deutjhes Wintervergnügen wurde am 
Sonntag, 26, Februar, in Neuſtadt im 
Saale der Frau Adolf veranſtaltet, Die „Pole 
ner Laienſpieler“, welche vor einigen Wochen 
in . roßen Beifall ernteten, waren 
auch nach ufladt etommen, um hier die Zus 
ze mit ihren rbietungen zu erfreuen. 

eſonders großen Anklang fand bei — Is 
reich erſchienenen , das 8 
Laienſpiel „Die Nordpolflieger“. Für den muji- 
kaliſchen Teil des Programms ſorgte der Neu⸗ 
ſtädter Gejangverein, welcher unter Leitung 
von Herrn Lehrer Krüger⸗Klenka einige 
Lieder ſehr ſchön zu Gehör brachte. Nach Be⸗ 
endigung der Darbietungen wurde in Anbe⸗ 

der ne der Tür ſtehenden Faſtenzeit bis 

um frühen Morgen ge n 
5150 dere Wechſel. Zwei Wechſel, auf 
100 und 180 a A von Stanislaus Tomcezat 
reis Jarotſchin) ausgeſtellt, 


ſowie 
gnügens in 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt hat⸗ 
ten. Sieben Teilnehmer der Keilerei wurden 
von der Polizei ſchon in der vergangenen 
Woche feſtgenommen, und am 6. März ver me 
tete man noch zwei weitere Mittäter. Es fin 
dies a Gerücht, do were ng I: 
Kowalew, Das Gerücht, daß einer der Verletz⸗ 
ten inzwiſchen geſtorben iſt, beruht nicht auf 
Wahrheit. 


Kowalew 


Goſtun 
P Der hieſige Gärtnerverein hielt am Sonn- 


tag, 5. März, feine Monatsverſammlung ab, 


die ganz gut beſucht war. Ein Mitglied (Herr 
Slummüſti⸗Duſina), welches nach Liſſa verzieht, 
ſchenkte zum Andenken einige Bücher für die 
Vereinsbibliothek. ur Generalverſammlung 
des Verbandes in Poſen wurde Stellung ge- 
nommen, und das nach dort entſandte Mitglied 
gab Bericht über die dort gefaßten Beſchlüſſe 
und Anordnungen. Alsdann ergriff das Mit: 
glied Herr Hornſchuh⸗Goſtyn das Wort 
und forderte, den 19. März, den Namenstag 
des Marſchalls Pilſudſti, fererlih zu begehen, 
und ſtellte den Antrag, daß der Gärtnerverein 
ſich auch an der Feier beteiligen möchte. Der 
Vorſitzende ſuchte dieſen Antrag zu umgehen 
und hielt es trotz wiederholten Erſuchens nicht 
fürnötig, in der Verſammlung über dieſen An⸗ 
trag abſtimmen zu laſſen. Der Antragſteller 
erklärte hierauf, daß er über ſolche Behandlung 
durch den Vorſitzenden beleidigt ſei. Auch an⸗ 
dere Mitglieder waren darüber ungehalten, 
daß der Vorſitzende, der Kommunalbeamter ift, 
ſowenig Intereſſe für den Antrag zeigte. 


Bei Nervenreizbarfeit, Kopſſchmerzen, Schl 
loſigkeit, Mattigkeit, Niedergeſ enheit, Ang 
efühlen hat man in dem natürlichen > 
Koje” Bitlerwaſter cin Hausmittel in der Ha 
um die meiſten Aufregungen, von welchem Teil 
des Verdauungsweges ſie auch immer ausgehen 
mögen, allſogleich zu bannen. Von Aerzten empf. 


Kroloſchin ; 


# 70. Geburtstag. Am Sonntag, dem 5. 3. 
feierte der Töpfermeiſter Robert Spritulla, 
ul. Klonowicza, ſeinen 70. Geburtstag. Dem 
Geburtstagskinde, das ein alter und treuer 
Leſer unſerer Zeitung iſt, entbieten wir nach⸗ 
träglich die herzlichſten Glückwünſche. 

4 Schadenſeuer. In der Nacht vom Monia; 
zum Dienstag entſtand im Sägewerk der Koſch⸗ 
miner Firma „Kozminſkie Zaklady Rolniczo⸗ 
Przemyſklowe“ ein Feuer, dem ein großes Bret- 
terlager zum Opfer fiel. Als erſte war, wie 
immer, die Feuerwehr der Eiſenbahner zur 
Stelle, welche die dem Brandherde nächſtliegen⸗ 
den Bauten ſowie die Maſchinenhalle in beſon⸗ 
dere Obhut nahm. Aus letzterer loderten bereits 
helle Flammen. Es erſchienen ferner die Koſch⸗ 
miner freiwillige Feuerwehr, ferner 4 Wehren 
aus den umliegenden, Ortſchaften. Im Laufe des 
Brandes fing auch die angrenzende Dampfmühle 
Feuer, das jedoch ſofort im Keim erſtickt wurde. 
Die Brandurſache iſt z. Zt. noch unbekannt, 
ebenſo der Brandſchaden. 

# Opfer geiſtiger Umnachtung. Am Sonntag, 
dem 5. d. Mts., erhängte ſich in ſeiner Dach⸗ 
bodenkammer der 68 Jahre alte Erdmann Viel⸗ 
wog aus Zduny, Die Leiche des Selbſtmörders 
wurde erſt 24 Stunden ſpäter, alſo am Montag 
gegen mittag, aufgefunden. V. hat ſeinem Leben 
in geiſtiger Umnachtung ein Ende bereitet, 

Ohne Grenzausweis, demnach auf illegale 
Weiſe, ſollten 21 Hühner unter A ‚we 
Händlers Czuſzkowſti⸗Zduny die Grenze nach 
Deutſchland überſchreiten. Das wachſame Auge 
des Grenzbeamten erkannte bald die Schiebung 
und ſtellte gemeinſam mit der Polizei fejt, daß 
dieſe Hühner von dem kürzlich bei dem Landwirt 
Fiebiſch⸗Borowniec verübten Diebſtahl her⸗ 
rührten. Der herbeigerufene Beſtohlene erkannte 
ſofort ſeine treuen Eierleger. 


Schildberg 


9 — damit durch den Wald, wo 
lachteten. Bisher waren die 
ermitteln. 


gr. Feuer. In Mielecin brach in dem 
Gehöft von St. Liktuſta abends gegen 11 Uhr 
Feuer aus, wodurch die Scheune fomie ein an- 
iegender Stall völlig vernichtet wurden. Der 
= bag uc ai "ya ad gegen 3000. Zloty. 
ie Urfa mt wahrſcheinlich unvorſichti 
Umgehen mit Feuer. ni 7 sa 


roker A m bo 00 Kg 

12 Es beteh der ge 
ziehende Zigeuner den Diebſtahl 
haben. > 


empen 


y erain fid ein Fahrrad, wel 
zei ein rrad, von ein 
Diebstahl herriri. Œs trägt die Marke „ 
toria“ und die Fabriknummer 836 831. Der 
era Eigentümer kann fih in den 
Dienſtſtunden auf der Polizei melden. 
Schrium i 


nn. Barzellierung. Am 10. d. Mts. um t0 Ahr 


Parzellierungsbüro Gniewoſz aus Poſen ver- 
parzelliert. Die a belaufen ſich von 
2 Hektar an aufwärts. Billige Preiſe und be⸗ 


kt 
ueme Zahlungsbedingungen aufgeſtellt, 
Stoldry liegt an der Sapnai ae e 


Schrimm und iſt ſelber Bahnſtation. 
Gneſen 


Hausſuchungen beim „Lech“ 


n den Abendſtunden des Dienstags erſchiene 
5 Anordnung des Anterſuchu Pilger meh 
rere Polizeibeamte in der Redaktion 
d, Be an a losen 

n Die Reviſio 
3 iſion ſoll mit Auslaſſungen 
hängen. 

im. Proteſt des 
Jroatibenoetsand de 
Februar 


Antrag des 
der 


vormittags wird das Landgut 2 von dem 


5 4 Sapen — 5 u. 
erjamm NE 

i nt og Sic pamat mure von 
n 

das Geſetz 


Kriegsinvaliden in drei Kategorien einteilt. 
Bei die eit rn rege er 
H Vizepräſidenten > I 
für alle Unterſtützung und Sen klagte 
aber auch darüber. daß der Ortsaust ß für 
Arbeitsloſenhilfe wenig ee ür die 
Lage der hieſigen Kriegsinvaliden zeige, vor. 
denen zwanzig völlig ar los ſeien. } 


in. Der Termin des Pferderennens wurde 


Ein alles Poſenſches 
Parade- Bild 


Wer einmal einen Blick tun will auf Milieu 
und Perſönlichkeiten unſerer Stadt um die 
dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts, dem 
gibt ſich dazu die Gelegenheit durch ein Ge- 
mälde, das zwar ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren ſozuſagen entdeckt worden iſt, das aber 
im ganzen doch recht wenig beachtet worden iſt, 
und das in weiterem Sinne als unbekannt 
gelten kann. Eoia 

Es iſt ein Bild vom Jahre 1838, das unſeren 
„Alten Markt“ darſtellt, und auf ihm eine Pa⸗ 
rade, oder vielmehr eine Aufſtellung zur Parade. 
Und als Teilnehmer, vor allem aber als Zu⸗ 
ſchauer dieſes Schauſpiels, eine probe Reihe von 
bekannten Perſönlichkeiten jener 
Zeit. Das Ganze iſt äußerſt belebt, es fehlt auch 
nicht an Szenen aus dem Volksleben, an man⸗ 
nigfachen Trachten: kurz, dieſes Gemälde iſt ein 
Same und kulturgeſchichtliches 
okument, wie man es ſich nicht beſſer 
ann. ; . 
Man muß. zum allgemeinen Verſtändnis 
dieſes Gemäldes und ſeiner Art, auf eine zeit⸗ 
genöſſiſche Erſcheinung im Berliner Kunſt⸗ 


wünſchen 


leben hinweiſen: nämlich auf das berühmte 
Paradebild von Franz Krüger vom 
Jahre 1829. i ` f 


Krüger hat in dieſem Bilde das — glän⸗ 
zend gelungene — Unternehmen gewagt, als 
Zuſchauer dieſer Parade eine größere mahr 
von Perſonen portrait mäßig darzuſtellen; 


ne daß das Geſamtintereſſe nun auf dieſe ein⸗ 
a. dog a . Standpunkt iſt ganz von Weſten gewählt, eben⸗ 


zelnen Perſonen zerflattert, ſondern der große 
bildmäßige e einwandfrei und 
eindeutig gewahrt bleibt. Es iſt ein großes Bild, 


und es ſind viele dargeſtellte Perſonen da, und 


bei geringeren Geiſtern werden aus ſolchem 
Bildaufbau häufig die gefürchteten „Großen 
Schinken“. Aber hier hat eben ein großer Kön⸗ 


ner den künſtleriſch nicht ungefährlichen Stoff: |: 
e gefähelig if Zahl der zivilen Zuſchauer. Linker Hand, bis in 
den Mittelgrund hin: Offiziere und Unteroffi- 


leicht und frei gemeiſtert. Und jo ſehen wir 
denn da als 
zu nennen: ch a do w, chinke 
Rauch, ſogar auch — echt volkstümlich — den 

15 in ganz Berlin bekannten 
Theaterfriſeur Warnicke: alles portraitmäßig 
geitaltet, alles individuell intereſſierend und doch 
nirgends das Ganze und ſeinen großen Zug be⸗ 
einträchtigend. 


An dieſes Glanzwerk Krügers muß man A ia adah, 
— wie ſchon hervorgehoben — die figürliche An- 


denken und es als das Vorbild vor Augen 
halten, wenn man nun an unfer Poſener Martt- 
und Paradeaufſtellungs⸗Bild herangeht. Der 
Maler dieſes Bildes war nämlich ein Schüler 


wieder berichtet die 
die teilweiſe dadurch 


im Hinb 


daß fie unter der übermächtigen Laß 
gegen einen Richter zuſammen⸗ 


Inpalidenverbandes. Der 


— 


uſchauer, um nur 7 85 wenige 
N e 


a ch, 


ag n die Zeit vom 29. April bis zum 
4. Mai feſtgeſetzt. 

rennen kann nur dank der ausgiebigen 
ſtützung des Kreiſes und der Stadt Gneſe 
ſtandekommen 


Obornik 


Pp., Eſche wächſt auf einem Denkmal. Im 
Schloßpark zu Bablin wächſt auf einem ca. 
6 Meter hohen Denkmal eine Eſche, welche 
eine Höhe von etwa drei Metern aufweiſt. 


Inin i 


ü. Ein Kind im Roßwerkbetriebe. Immer 
pea > über Unglücksfälle 
i ) rbeigeführt wurden, da 
Eltern ihre kleinen Kinder im Freien ohne 


jegliche Aufſicht ließen. Auch nachſtehendes 


> Dofener Tageblatt < 


Das diesjährige Pferde- 
nter- 
n zu⸗ 


Ereignis möge eine Mahnung fein: Am vere 
gangenen Mittwoch ich eine Schar von 
Kindern auf das höf: Landwirts 
Gutſche, um dort in der Nähe des Roß⸗ 
werks, welches nd im Betriebe befand, 
iptelen. Der Zufa daß 15 der 
echsjährige L als ſich das⸗ 
elbe einen Ange 

zu ſchaffen machte 


dar sa und zermalmt wurde. Nachdem man 
as Kind aus dem Getriebe herausgezogen 
hatte, wurde es ins hieſige Krankenhaus ge⸗ 
2 wo es am nächſten Tage ſeinen Geiſt 
aufgab. 

ü. Statiſtiſches. Im en Standesamt 
wurden im Laufe des Bd ei Monats 


14 Geburten (11 männliche, 3 weibliche), vier 
Todesfälle und 6 Eheſchließungen regiſtriert. 


nden 


der Zentral⸗Arbeitskommiſſion des rſten 
Rates der . Herrn 
Wiadyſlaw Froelich, über die Frage der 


blems; folgendermaßen dar: m 
deutſchen Teilgebiet haben die Vertreter 
der Arbeiterverbände, : die dort den überwie⸗ 


enden Einfluß haben (Nat. Arbeiterpartei), de 
nicht nur ünnachgiebig gezeigt, sp : 
e Weiſe 


gar au 1 und ix reg 

blick auf die gegenwärtige Konjunk⸗ 
tur — Erhöhungen eh In Kon: 
greßpolen hat der Berufsverband der Qand- 


arbeiter Polens e für die ſchwere 
geldlöhne in Vorſchlag gebracht. Leider haben 


die Landwirte die vorgeſchlagene Senkung für 
unzulänglich erklärt. Der i y 


der⸗ 


e willen au ordes 
ge ſolche Senkungen durchzuführen, 
wie ſie 
ang der Getreidepreiſe eigentlich entſprochen 
ätten. Unter dem Druck des Arbeitsminiſte⸗ 


riums wären ſie nun bereit, ein Vergleichs⸗ 


abkommen unter Bedingungen een. 
die eine Herabſetzu der Bargeldlöhne der 
Tagelöhner um 20 Pech ſowie der Depu⸗ 
tanten um 25 Prozent vorſehe, welche Herab⸗ 
ſetzung nicht ganzen 5 Prozent Senkung des 
vollen Lohnes der Deputanten entſprechen 
würde. Da in der letzten Zeit die Getreide⸗ 
pe in die Höhe gegangen find, haben die 
zerufsverbände ihre * zu⸗ 
rückgezogen und eine ückkehr zu den 
Löhnen des Vorjahres verlangt. 


iehung zu Franz Krüger. 


lich Vorbild und Aneiferung geweſen. 
Dieſer 


Knorr. lebte von 1810 bis 1881. Er hat 


ch aft. 


ihre 
ie 


dem wirklichen Verhältnis zum Rück⸗ 


Naz- 


| 


1 


. Maler hieß: Julius 
r 


noch andere Bilder geſchaffen, aber wir wollen 


uns hier nur mit dieſem Werke befaſſen, das für 
uns eben dieſes ganz beſondere heimatliche 
Intereſſe hat. - i f 

Da es ein Werk bildneriſcher Kunſt ift, können 


die große Zahl dieſer mehr oder weniger 


von Wilhelm Wach und durch dieſen in Be⸗ 
Er hat deffen: 
radebild zweifellos gekannt: es iſt ihm ſicht⸗ 


Wie ſteht es mit den Lohntarifen 


Eigentum? Auf der hieſtgen Poli- | 
em 


Auge 
nichts mehr 
auf den Stand⸗ 
h an die Re- 
erufung einer 
en Schiedskommiſ⸗ 
fion zu wenden, deren Arbeiten bereits im 
Gange ſind und deren Schiedsſpruch am 4. d. 
Mts.: erwartet wird.“ 


Und wie it die Lage in anderen Gebieten 
s Landes? 85 


außerordentli 


In den Wojewodſchaften Lemberg und 
Krakau ſind Vergleichsabkommen mit einer 
Lohnherabſetzung abgeſchloſſen worden, 
die in den Grenzen von 10 bis 20 Prozent im 


Vergleich zum Vorjahre ſchwankt. Dagegen ift 
die Lage in den Wojewodſchaften Poſen und 


Pommerellen recht ſchwierig. Da die dort wir- 
lenden Arbeiterverbände eine unnachgie⸗ 


bige Stellung einnehmen, wodurch die 


abſolute Unmöglichkeit des Abſchluſſes von 


Vergleichsabkommen geſchaffen wird, während 


man zugleich die Schiedsſprüche der Außer⸗ 
ordentlichen Schiedskommiſſion ſtändig be⸗ 


kämpft. haben wir das Gefühl, daß die Regie- 


rung die Einberufung einer Außerordentlichen 


Schiedskommiſſion in den angeführten Woje- 


wodſchaften ungern ſieht. Deshalb iſt es 


von nicht geringer Bedeutung und intereſſiert 


uns ſehr, wie ſich die Landwirtsorganiſationen 
im Gebiet der Wojewodſchaften Poſen und 
Pommerellen verhalten werden, wenn dort 
keine Außerordentliche Schiedskommiſſion ein⸗ 
berufen werden wird. 

Die Zentral⸗Arbeitskommiſſion beim Ober- 
ſten Rat der Landwirteorganiſationen vertritt 
den Standpunkt, daß dieſe Organiſationen, 
falls bis zum 15. d. Mts. die Außerordentliche 
Schiedskommiſſion dort nicht einberufen wird, 


5 Bilde angeht! Wer ſind dieſe mancherlei, ſicht⸗ 
lich porträtmäßig gegebenen Geſtalte ? 


-Hiet aj nun durchaus die mühevolle Arbeit 
von Stadtrat Kronthal zu nennen. dem ja 
die Heimatforſchung fo vieles verdankt. Er hat 
ee e Arbeit ſich mit dieſem Bild be⸗ 
ſchäftigt, und es ijt ihm tatſächlich gelungen, 
es 


kannten Perſonen des alten Polen namentlich 


wir natürlich das rein Künſtleriſche dieſes Ge⸗ 


mäldes nicht beiſeite laſſen. Da iſt nun freilich 
u jagen, daß der künſtleriſche Wert Diejes 
Bildes nicht groß ift. Es hält einen Vergleich 
mit ſeinem Vorbild, dem Krügerſchen Werk, in 
keiner Weiſe aus. Wie Krüger ſeine Gruppen 
in den großgeſehenen Rahmen der Straße „Unter 
den Linden“ geſtellt hat, davon iſt bei Knorr 


keine Entſprechung. Dabei war doch dieſer inter⸗ 
eſſante Rahmen da: 
Markt“. Er hat ihn nicht genügend genutzt, 


nämlich unſer „Alter 
namentlich dem Rathaus und der alten Stadt⸗ 
waage neben ihm nicht ihr volles Recht gegeben. 
Immerhin iſt die Kompoſition des Gan⸗ 


zen ganz glücklich, und die Anordnung und Ge⸗ 


ſtaltung der einzelnen Gruppen recht gut. 


Aber es bleibt, für uns ganz überragend: das 
f 0975 ſtarke dokumentariſche Intereſſe. das 


neſes Bild für uns hat, — hier, wo jo viel von 
der ganzen Erſcheinung von damals zu ſehen 


iſt, wo vor allem jo viele Perſönlichkeiten von 
damals porträtmäßig dargeſtellt ſind. Alles das 
' ift mit ganz ſpitzem feinen Pinſel gemalt, fo daß 
dem Detail weitgehend Raum gegeben iſt. 


Sehen wir nun genauer auf das Bild: Der 


die den Vordergrun 


der eine Mappe trägt. 


erdig. Rechter Hand die alte Stadtwaage, im 


Mittelgrund das Rathaus. Links, Haus für 


das Haus der 
„Roten Apotheke“ — ſichtbar übrigens dasſelbe 
wie noch heute. Kompoſition und Anordnung iſt 


ſehr hübſch und klar: Vordergrund: die große 


giere, in freier Gruppierung. Hinten, an der 


Roten Apotheke: Soldaten in Paradeſtellung. 


Was nun die Perſonen ſelbſt betrifft, ſo 
wechſeln in recht anziehender Weiſe „Honora⸗ 


tioren“ und Volkstypen. Alles das ift ſehr bild- 


mäßig in Gruppen geordnet, die aber doch als 


Ganzes ein gutes Enſemble geben. Die Farbig⸗ 


keit des Bildes iſt nur mäßig, ſeine Stärke iſt 


ordnung und Kompoſition. 
Und nun das Heimatkundliche, das 
Perſönliche ſozuſagen. das uns an dieſem 


Haus ſichtbar, die Nordfront des „Alten Markt“. 
Abſchluß des Hintergrundes: 


in unſeret Stadt erhalten hät: Kreisarzt 


zu benennen, ſie zu identifizieren, wenn man ſo 
ſagen darf. Und da find fie nun, dieje Geſtalten 
unſerer Stadt aus Tagen der. Biedermeierzeit, 
hochgeſtellte und einfache. Da ſehen wir — auf 
der gung, fteigelajlenen Platzmitte — drei. Ge⸗ 
ſtalten, bekannte Namen: den militäriſchen Kom⸗ 
mandeur v. Grolman, den Oberpräfidenten 
Flottwell und einen hohen Gerichtsbeamten; 
die beiden letzteren in der Uniform der höheren 
Beamten: weiße Hoſe, Uniformfrack, Dreimaſter. 


Und nun zu der grohen: 3a der Zuſchauer, 
füllen. 
abſperrenden ützengilde in ihrem etwas 
phontaſtiſchen Aufzug ein Kreis eleganter 
Herren mit den typiſchen Zylinderhüten und in 
derberer Kleidung ein Forſtmeiſter, Maron mit 
Namen der den ee Geſchichten, wohl Jagd⸗ 
geſchichten, erzählt. Mehr nach links zu jehen 
wir den Maler des Bildes ſelbſt? Julius Knorr. 
Er geht, in recht hübſcher, modiſcher Tracht, 
Arm in Arm mit ſeinem Vater, der in Poſen 
Zolltontrolleur war; es folgt ihnen ein Diener, 
j Zum linken Bildrand 
zu iſt dann eine Gruppe polniſcher Herren, 
unter ihnen, das Geſicht fait voll dem Beſchauer 
zugewandt, der als Arzt und Perſönlichteit be- 
kannte Dr. Karol Marcinkowſki. Mehr 
nach vorn zu ſehen wir, ruhig und verſonnen 
ſeines Weges ſchreitend den damaligen bekann⸗ 
ten Oberrabbiner von Poſen Akiba Eger, ge⸗ 
folgt von dem Rabbinatsbeiſitzer. Beide Män⸗ 
ner mit dem äußeren Attribut ihrer Würde: 
dem hohen Stock mit ſilbernem Knauf. Ganz 
links am Bildrande iſt dann eine kleine Gruppe 
von Theaterleuten, in ihr tritt ein Mann her⸗ 
vor, der uns voll ſeine Figur zuwendet und 
von dem jeder Strich zeigt, daß es ein Theater⸗ 
direktor iſt. Breit und behäbig ſteht der Mann 
da mit ctwas oſtentativer Würde. Eine helle, 
breite Weſte ift an ihm ſichtbar und eine elegant 
geſchwungene Halskrawatte. Aus feiner Rod- 
taſche ragt ein Theaterzertel heraus, und man 
kann da ſogar noch die Auſſchrift leſen: daß da 
das Luſtſpiel „Die gefährliche Tante“ gegeben 
wurde $ 
Noch viele andere Perſönlichteiten find auf 
dem Bilde zu feen: der Medizinalrat Le Vi⸗ 
feur, deſſen Familienname ſich noch viel fpå 


p 


a ijt hinter der 


gezwungen ſein werden, an die Arbeitgeber ein 
Rundſchreiben zu erlaſſen, in dem ſie empfeh⸗ 
len, auf 30prozentige Senkungen der Bargeld- 
löhne einzugehen. Da aber aus dieſen oder 
jenen Gründen die Regierung gezwun⸗ 
gen ſein wird, eine Außerordentliche 


Schiedskommiſſion einzuberufen, 
ſo kann in der Vorausſicht dieſes Falles eine 
betrüchtliche Reduktion der in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter ers 
folgen, da die Annahme, daß die Landarbeiter⸗ 
löhne im Vergleich zur Rentabilität der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe zu beſchwerlich ſein 
werden, den Leitern der Betriebe gebietet, da⸗ 
nach zu trachten, daß die Intenſivierung 
der Betriebe verringert und der ſtändige 
Arbeiter durch einen Saiſonarbeiter erſetzt 
wird. 


Wojew. Pommerellen 
Thorn 
; Der Raubmord 

an dem Geldbrieffräger 


In der Mordangelegenheit an dem Geldbrief⸗ 
träger Adam Rypinſti haben die Ermitt⸗ 
lungen der Polizei ergeben, daß der Mörder, 
der ſich Stefan Miller nannte, bei einer hieſigen 
Firma Kohlen beſtellt hat, um den Eindruck 
zeines ſoliden Dauermieters hervorzurufen. 
Außerdem ſtellte ſich heraus, daß der Mörder 
auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
miejſti) eine Autodroſchke genommen hat, 
die ihn zum Hauptbahnhof befördern ſollte. Auf 
dem Wege dorthin ließ er das Auto anhalten 
und dann trug er dem Chauffeur auf, ihn direkt 
nach In owrockaw zu fahren. Der Chauf⸗ 
feur, der an feinem Fahrgaſt eine gewiſſe Wn- 
ruhe und Aufregung bemerkte, die ihn ſtutzig 
machte, lehnte dies ab, indem er auf eine zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt erfolgte Vorbeſtellung 
hinwies. Darauf verließ der verdächtige Fahr⸗ 
gaſt, auf den übrigens die von der Witwe Golus 
gegebene Beſchreibung des Mörders zutrifft, 
das Auto, um den Weg zu Fuß fortzuſetzen. 
Bisher konnte er von der Polizei leider noch 
nicht ausfindig gemacht werden. 


Grenzgebiete 
Mord bei Züllihan 


ngmeil fand man De e 
ellen ochr aus © (Schleſ.) mit 
urchſchnittener Kehle auf. 

die Täter hatten offenbar damit gerechnet, daß 
der Zug über den Ermordeten, den ſie mit dem 
Hals auf die Schiene gelegt hatten, hinweg⸗ 
fahren und jo die Mordſpur unkenntlich machen 
würde. Der Zug wurde aber zum 2. N 
bracht, ehe die Lokomotive den 8 ; 
atte. Bon den Tätern fehlt jede Spur. 


ter. Von fonftigen um dieſe Zeit bekannteren 
Namen: ate s v. HI Stadtrat 
Daehne; auch die ſpäter als Jugendſchrift⸗ 
ſtellerin bekannt gemorhen: Thekla v. 
pert iſt als Kind mit ihrem Vater, Geheim 
tat v. Gumpert, auf dieſem Bilde, Von polni- 
ſchen Herren: Graf Titus Dziaxynſkti, fer- 
ner ber bekannte Verfaſſer des hiſtoriſch⸗ſtatiſri⸗ 
ſchen Bildes von Poſen Wa ee 
Aber nicht nur angeſehene und bekannte Per ⸗ 
en nd Pr 2 Vilde hier als Zu⸗ 
arade, ſondern auch ganz einfache 
Figuren. Und eben dies weitet 
kulturelles Bild aus. So ijt da 
und zwar ein ganz „luſtiger 
ferner e gute Vordergrunde drei 
Drahtbinder, eine ſehr hübſche Gruppe bildend; 
es fehlt auch nicht zordergrund nach rechts 
u — der Schuſterjunge im Lauf, mit den Sti 
fein unterm Arm, den übrigens Knorr wörtlt 
aus dem Paradebild Krügers von 1829 genom. 


ſchauer der 

volkstümliche 
das Ganze als 
ein Eckenſteher, 
Eckenſteher“; 


im eigentlichen Si 
bäuerlichen Putz So auch die kleine Sonder ⸗ 
ſzene an einem dieſer einfachen damaligen 
Markrbrunnen: 1 55 Mädchen, die da 
Waſſer holen. Aehnlich auch am linken Bild⸗ 
rand dieſe Sondergruppe mit den zwei Bäue⸗ 
rinnen und dem bäuerlichen Kind, das genau 
wie die Erwachſenen gekleidet iſt; wir ſehen 
da eine Tracht, die im weſentlichen der uns 
bekannten „VBamberka“⸗Tracht ähnelt. 
Nur eine Anzahl der vielen auf dieſem Bilde 
dargeſtellten Poſenſchen Perſönlichkeiten konnte 
hier angeführt werden. Wer noch weitere ken⸗ 
nen lernen will, ſei auf die Kronthalſchen Mit⸗ 
teilungen hingewieſen in feiner Arbeit „Werke 
der Poſener bildenden Kunſt“ 1 und 
Leipzig 1921). Das intereſſante Bild befand ſich 
ſchon früher und befindet ſich heute noch im 
hiefigen Schloß, in der Nähe des großen Feſt⸗ 
aales. i 
N Wir haben da alſo ein Bild, das uns Poſener 
recht nahe angeht. Es zieht durch Kompoſition 
und Aufbau an, es iſt aber vor allem ein wahres 
Dokument Poſenſcher W Es läßt 
uns — in der Darſtellung von Milieu, Perſön⸗ 
lichkeiten, Trachten — hineinſehen in jene Tage. 
die wir „Viedermeierzeit“ nennen, die wir uns 
ſo liebenswürdig vorſtellen und die es wohl 
auch zum guten Teil geweſen ijt. Se? 
; Georg Brandt 


Dofener 
Tageblatt 


Ass aller Welt 


fir. 56 
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‚Soldat, der du morgen sterben sollst...‘ 


Die chinesische und die japanische Armee — Zwischen den Fronten 


(Bon unjerem jtändigen Korreſpondenten George O'Claren.) 


Eine Meldung des Japaniſchen Tele: 
8 „Nach dreitägiger Be⸗ 
ießung der Stadt Tſchan⸗yang richteten 
30 000 apaner, unterſtützt von 10 000 
mandſchuriſchen Soldaten, einen heftigen 
Angriff gegen Tſchan⸗yang unter Ver⸗ 
wendung von Artillerie, Tanks und 
lugzeugen. Die ſchlecht bewaffneten 
hineſen jogen ihre vorgeſchobenen Ab⸗ 
— s auf Nanling und Pei⸗Pia⸗o 
zu a 


„ . . Weil wir sterben können!“ 


Drauken, über die Gleiſe des gottverlaſſenen 
Bahnhöfhens Wu ⸗ Ping, ſüdlich der „großen 
weißen Mauer“, rollen die Militärzüge, endlos, 
endlos, von keuchenden Maſchinen geſchleppt. 
Die Soldaten — „chineſiſche Soldaten,“ wieder⸗ 

It ſtolz immer wieder der kleine General- 

ler der jo etwas wie einen Preſſe⸗Offizier 
— kauern auf den offenen Wagen, ver⸗ 
Keren, ſtumpf, in fleckigen Uniformen, die viel⸗ 
eicht für den Sommer berechnet find, nicht aber 
las einen Feldzug ım Winter! Die Fahrt geht 
den dam, unendlich langſam in das große Grau 
f trüben, kalten Tages, in eine bedrückend 
cwere Zukunft 


Im Bahnhofsgebäude, eingewickelt in ei 
3 j ne 
— En große, amerifanijge Uniform, nervös an 
den traurig hängenden Schnurrbarts 
er. ſteht Wan Fu⸗Lin vor den Vertretern 
M Itpreſſe Wieſo der kleine, kurzſichtige 
ann General wurde, was eigentlich ihn quali⸗ 
dieſem Amt — wer will das wiſſen? 
en: ein hinreißender Redner iſt Wan⸗ 
n, deſſen = erg und innere Begeiſterung 
pringt auf den Hörer. Vielleicht 
r ein Bandenchef und noch 
—4 ein ſchwer ſchuftender Bergwerkskuli; 
jedenfalls iſt er die einzige, wirklich große 
. abung unter den chineſiſchen Ge⸗ 


* bohrt die zwinkernden Augen 
in die funkelnden Brillengläſer eines Hearſt⸗ 
mannes (der große Preſſemagnat Hearſt iſt wich⸗ 

„ungeheuer wichtig für die nächſte Zukunft 
inas). Er jant engliſch, faſt ohne Akzent, 
r ne Zunge immer noch über das 
und ein gewaltiges „L“ dafür 


chineſiſche Soldat ift Halt, T und ge⸗ 

3 bug ver er, ee 35 

Aber dann entflammt er: „Wir find 

feine geborenen Kämpfer Wir kennen nicht den 
fanati Raufh des Angriffs. Aber in der 
Verteidigung ift der Chineſe vielleicht der beſte 
Soldat der Welt, der an Anſpruchsloſigkeit und 
—— K I ang? Und 
n, ganz groß hinreißend dur n Glauben 
an die eigenen Worte: „Wir haben keine Waf- 
ps ich weiß! Aber wir können ſterben! Und 
wird leben, weil wir ji können!“ 


Papier ist geduldig 


Draußen rollen — in eine bedrückend 
Zukunft — bie endloſen e "Die 
ao Saien fingen, beijer und ohne Begeiſterung 


R oldat, der du morgen ſterben 


m Banh bäude ſitzen die Journaliſten 
and een — die Karten, die Miſter Helmut 
Ma ruſſe ausbreitet Niemand weiß, wo der 

nn ar ug 3 (General- 
er nifator? Abenteurer? Oder 


on?] Er ſieht gut aus: groß, ſchlank, braun, 
Auger Kopf mit bellen Augen. Und eiſernen 
„1,8 Millionen Mann können wi i 
Beine bringen!“ behauptet 8 „Wire“ fag 
mit eiſigem Hohn der Hearſtmann dazwiſchen. 
ge A e 
` Br et er. T 
langjam meiter: „Das find 114 Bioſtonen, 20 
3 EI Begimenter nfanterie, 8 Diviz 
ke, 13 Stegimenter Artillerie N Fer 
Grip Ss, einem 400-Wilionen-Bolte, ein, nod 
mpffertiges Heer auszuwählen.“ 
Wieder die h 3 
m niſche Stimme des Hearſr⸗ 
Papier ip M Kiomen.... auf dem Papier! — 
feine Mu Se - im tiefbraunen Geſicht 
f — geht zum Fenſter, reißt 
Ren te chenden lügel Een Bra n aA 
3 ejan ruppen: 
morgen ſterben ſollſt ..“ 
blickt ilfeftepend auf ee 3 
am Fenſter lehnt, in en Aft aig 
er pa unbe und — wieder mit eifiger Ruhe 
Sie haben, Sir, dur ; 
dig. Wir willen, Sie gene vic ah ot 
os ift, Artillerie ohne Geſchütze! gere 
hne Pferde! Landsknechtsbanden obne Offi- 
in de f Ritt die‘ Hälfte 
Und die von de i 
— — und Spießen bewaffnet = 11 ni 
ſchreit er, plötzlich zornrot, den kleinen General 
in der ſchlecht ſitzenden Uniform an. Machen 
wir uns doch nichts vor! Aber Sir . und 
jetzt hat ſeine . er, ende Vibrato 
eines en Hypnotiſeu ‚= + aber 400 Mil- 
honen 1 den Str Fühlen Sie nicht — 


die gigantischen Kräfte, die in dieſer Maſſe 
ſchlummern? Ein ſchlafender Koloß, Sir, der 


die Welt zerſprengen wird, wenn er aufwacht!“ 


Schon lächelt er wieder, ruhig und beherrſcht. 
Schiebt eine Zigarette zwiſchen die Zähne, meint 
ganz nebenbei: „Er wird, Sir! Glaubte ich es 
nicht, ich ſtünde nicht hier!“ 


Ist hier — Preussen? 


Fa⸗Ku⸗Mön, meſtlich Mukden, ein rieſiges 
Heerlager. Auch hier rollen die Züge, nur dies⸗ 
mal nach Weſten, aber auch in eine große, un⸗ 
Per E Zukunft. Auch hier ſingen die Soldaten. 

er Text iſt ein anderer wie drüben in China, 
aber der Sinn iſt der gleiech: „Soldat, der du 
Ritter — hervorragend ausgerüſtet, hervor⸗ 
wie hier, um den Sieg, in anderer Sprache und 
zu anderen Göttern, aber der Sinn iſt der 
gleiche. 

Welch ein grundlegender Unterſchied im äuße⸗ 
ren Bild: Drüben iſt alles Nebel, alles Unge⸗ 
wibheit, alles ein einziges Vielleicht. Hier? 
Vielleicht iſt hier — Preußen! 


Die Züge halten und ſtarten genau auf die 
Sekunde An den Bahnſteigen ausreichend Eſſen 
und heiße Suppe. Die Wagen modern, ſtabil, 
geräumig. Drüben ſind alle Gleiſe verſtopft 
von Wagen mit Achsbrüchen, von ausgebrann⸗ 
ten Maſchinen, von eingeroſteten Weichen. Die 
Mannſchaften — mit ſpitzer Pelzmütze und lan⸗ 
gen Handſchuhen, ſehen ſie aus wie gepanzerte 
Ritter — hervorragend ausgerüſtet hervor: 
ragend diszipliniert. Die Offiziere beweglich, 
gebildet, zielbewußt. 


Major Ten⸗hö (er fieht aus wie ein in Uni⸗ 
form geſteckter Privatdozent) hält Vortrag: 
rechts auf dem Tiſch ein Telephon, links eine 
funkelnd neue Aktentaſche vor ſich peinlich ge⸗ 
ſchichtete Papiere und Manuſtripte ſowie ein 

ſſerglas. Hier gibt es — vielleicht iſt das 
doch Preußen? — keine verſchwommenen Mil⸗ 
lionenzahlen; hier iſt alles exakt und klar, ge⸗ 
nau errechnet bis auf den Kopf des letzten 
Tragtieres. „15 680 Offiziere, 214722 Mann, 
1992 Beamte, Heereshaushalt 1931/32: 457 Mil⸗ 
lionen Yen (faft eine Milliarde Reichsmark), 
davon für Heer 188, für Flotte 269 Millionen 

n. 17 Infanteriediviſionen, 4 Kavallerie⸗ 
ri n, 15 Feldortillerieregimenter, 4 ſchwere 
Artilleriebrigaden, 8 Fliegerregimenter, vier 
Heeresarſenale, 7 Waffenfabriken ! 


Die Hölle auf Erden 


Ein Schicksal in der französischen Fremdenlegion 


Auf der Redaktion einer Hamburger 8 
ſlellt fih vor: Alois Johann Peter Agel 
Maurer, geboren am 26. Februar 1906 in 
Pachten bei Saarlouis. Er hat . 
der Polizeibehörde in Hamburg bei ſich, die 
ſeine „Perſönlichkeit einwandfrei feſtſtellen“. Er 
erzählt von ſeiner Flucht aus der Fremden⸗ 
legion und das „Hamburger Fremdenblatt“ be⸗ 
richtet darüber: 


„Das war im Oktober 1930 in Saargemünd. 
Ich hatte in Dillingen an der Saar gearbeitet 
und war ſeit acht Tagen arbeitslos; da packte 
mich die Abenteuerluſt. Ich trinke mit einem 
Kollegen ein Glas Bier; wir machen Pläne, 
wie wir in die weite Welt hinauskommen kön⸗ 
nen. Ein Unteroffizier der Fremdenlegion ſetzt 

zu uns, erzählt uns von dem freien und 
par Leben in der Legion. Wir nehmen es 
als Wink des Schickſals, und zwei Tage ſpäter 

wir Fremdenlegionäre. Schon bei der 
Ausbildung kam die Ernüchterung. Nur ein 
Wunſch beſeelte uns: heraus aus dieſer Hölle. 
Die Drangſalierungen und Strafen waren furcht⸗ 
bar. Beſſer wurde es, als wir nach Sidi⸗Bel⸗ 
Abes kamen. Nach acht Monaten machte ich 
mit meinem Freunde — auch ein Saarländer, 
Marner war fein Name — den erſten Flucht⸗ 
verſuch. Wir benutzten die Nacht und liefen 
bis Nemour, dort nahmen uns 
Der Erfolg dieſer Flucht waren 25 
fängnis. 


Nun wurde ich vorſichtiger. Ich wurde nach 
Agadir verſetzt und arbeitete dort mit einem 
Kameraden, Otto Thalmann aus Tangermünde, 
einen genauen Fluchtplan aus. Am 18. Dezem⸗ 
ber 1932 ging es los. Abends um %8 Uhr 
a wir die Kaſerne zur gewohnten Aus» 
gangsitunde. Man hatte uns dent, daß 130 
Kilometer von Agadir ein ipanil er Hafen na- 
mens a läge, dorthin ſchlugen wir den Weg 
ein. ir haben dieſen Hafen nie gefunden. 
Wir hatten Proviant für drei Tage bei uns. 
Mit a en hatten wir uns in wilde 
Araber verkleidet, die Waffen ließen wir in der 
Kaſerne. 


Gegen 10 Uhr paſſierten wir eine kleine Efel- 
farawane von Arabern, die uns erkannten und 


age Ge⸗ 


ſofort die Verfolgung aufnahmen. Sie bekom⸗ 


men eine hohe Belohnung, wenn ſie deſertie⸗ 
rende Legionäre einfangen. 

In wilder Flucht ſtürzten wir davon. Ein 
reißender Fluß verſperrte uns den Weg. Uns 
blieb nichts anderes übrig, wir mußten hin⸗ 


oliziſten feſt. 


die Hölle auf Erden. Und wie wenige 


„ . darunter Hokaido, 51 Prozent Beteili⸗ 
gung der Vickers Armſtrong Ltd.“ wirft einer 
dazwiſchen. Aber der Militär⸗Pedant winkt 
ungehalten ab. Zwiſchenruſe kann er erft be- 
antworten, wenn er ſeine Walze abgeſchnurrt 
hat — und dann auch nur nach Rückſprache mit 
dem Armeeoberkommando in Mulden. 


Ein Viertel der Menschheit 


Ich habe einmal — an der paradieſiſchen 
Küſte Floridas — eine Mole geſehen, die ein 
Meiſterwerk ihrer Erbauer war, breit, wie gra⸗ 
niten ins Meer ragend, verankert für eine Ewig⸗ 
keit. An ihrem Fuße ſtehend, erklärte der Küſten⸗ 
wächter triumphierend wie hier Menſchenhand 
die Elemente gefeſſelt. Vierundzwanzig Stun⸗ 
den ſpäter war die für eine Ewigkeit ver⸗ 


ankerte Mole ein Trümmerhaufen. Die Ele⸗ 
mente hatten ſich erhoben gegen die Feſſel: in 
weniger als drei Stunden ſchlug das Meer, das 


große, graue Ungewiſſe, den Granit zu Schutt 


und Bruch — — — 


Mukden, Tokio, Hokaido, Fa-fu:Mön — — 
das iſt die auf den Millimeter genau errechnete 
Exaktheit und Zuverläſſigkeit. Peking. Wu- 
Ping, Tſi⸗Nan und Lan⸗Tſchou — — das ift 
das große, graue Ungewiſſe. („Glaubte ich es 
nicht, ich ſtünde nicht hier!“ ſagte der Aben⸗ 
teurer im Stabe des nerals n⸗Fu⸗Lin.) 
Hier die Maſchinen, der Zollſtock. der Zirkel, 
der Rechenſtift. Dort alles fließend, im Werden 
noch, unheimlich und ungeheuer. Noch acht, 
blutrot im ſchneeweißen die Sonne auf 
über Nippon. Aber wenn die große, graue 
Maſſe ſich erhebt? 400 Millionen — ein Viertel 
der Menſchheit?! 


Das Wann“ ſpielt keine Rolle. Die große, 
weiße Mauer wird fallen. Zehntauſende werden 
ſterben, Japan wird ſiegen, die Mole wird ge⸗ 
baut werden! Irgendwann aber werden die 
Elemente ſich erheben gegen die Feſſel und ſie 
in Trümmer ſchlagen. 400 gegen 60 Millionen! 
Kommt einmal — irgendwann — der gro 
Sturm, dann ift der Ausgang — trotz allem — 
im voraus zu errechnen. 


„Soldat, der du morgen ſterben ſollſt. .“ 
ſingen die chineſiſchen Kulis in den endlos rollen⸗ 
deere: Sire Eifer, eee mot rene 

e ſterben. el, vie re 
erſt werden es wiſſen! ar 


durch. Mit vollkommen durchnäßten Kleidern 
erteichten wir das andere Ufer Die Araber 
verloren uns aus den Augen, wir entkamen 
in dem buſchigen Gelände. Nach drei Stunden 
waren wir durch die Kälte die uns in den 
naſſen Kleidern bei der Flucht hart zuſetzte, jo 
erſchöpft, daß wir Raft machten. 


Die Sonne weckte uns. Wir ſetzten unſere 
Flucht aber erſt im Schutze der Dunkelheit fort. 
60 Kilometer ſchafften wir. In der nächſten 
Nacht wieder 60 Kilometer. Kein lebendes 
Weſen ſahen wir, keine menſchliche Siedlung. 
Ru der dritten Nacht verloren wir Weg u 

ichtung. Durch dichte Kaktusgebiete mußten 
wir hindurch. Die Beine bluteten von den 
Riſſen. Am Morgen grüßte uns das Meer. 


Den vierten Tag verbrachten wir auf einem 
ohen Berge. Unſere Glieder brannten in der 
Sonnenhitze. In der Nacht marſchierten wir 
über das Gebirge; bald gaben wir es auf, 
Klüfte und Abhänge verſperrten den Weg. Wir 
mußten am Tage weitermarſchieren. Um 10 Uhr 
morgens trafen wir zwei Araber, die Kamele 
hüteten. Sie verſuchten uns aufzuhalten, wir 
riſſen uns los und liefen ſo ſchnell wir konnten, 
weiter, immer weiter, bis unſere Kräfte ver⸗ 
ſagten. Unſer Proviant war erſchöpft. 
drei eee waren noch 

die wir bei e 


Nur 
koftbarer Beſttz, 
ner Quelle aufgefüllt hatten. 


Zwiſchen Bergen und dem Meer, auf engen 
Küſtenpfaden flohen wir weiter. Dreimal wur: 
den wir von Arabern überfallen, die uns un⸗ 
jere Kleider und wenigen Habſeligteiten ab- 
nahmen. Ein Bauer gab uns einmal Rüben, 
ein anderer Mehl. Vollkommen eeihäpft famen 
wir zu einem Araberſtamm, deſſen Kaid uns 
Ina Tage aufnahm und verpflegte. Dann 
chickte ex uns mit einer Karawane nach Gabo⸗ 
Jubi. Sechzehn Tage liefen wir ‚es den 
Kamelen her, durch heißen Müftenfand. Nur 
einmal am Tage gab es notdürftig zu eſſen. 


Am 21. Januar erreichten wir endlich die 
Station. ir waren gerettet. Die Spanier 
nahmen ſich unſerer an und vermittelten die 
Ueberfahrt nach Las, von wo uns das deutſche 
Konſulat in die Heimat bringen ließ. 


Jetzt will ich in meine Heimat fahren zu 
meinen Eltern Jeden deutſchen Arbeitsloſen 
aber warne ich vor der Fremdenlegion; A iſt 

en 
das Glüd, entfliehen zu können wie mein 
Freund und ich!“ 


| 
| 


Dschehols 
wirtschaftliche Bedeutung 


Am Sonnabend haben nach Meldungen 
aus Tofio japaniſche Truppen Dſchehol 
oder Changteh, die Hauptſtadt von Dſche⸗ 
hol, beſetzt. Damit iſt das eigentliche Ziel 
der japaniſchen Offenſive erreicht. Unſer 
Aufſatz über die wirtſchaftliche Bedeutung 
dieſer chineſiſchen Provinz darf darum der 
beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
gewiß ſein. D. Red. 


Die jetzige Provinz Dſchehol bildete bis zur 
Revolution 1911 in China, durch welche die 
Mandſchudynaftie geſtürzt wurde, den nördlichen 
Teil der Provinz Chihli. Nach der Revolution 
wurde dieſer Teil zuerſt zu einem „beſonderen 
Verwaltungsgebiet“, im Jahre 1929 zu einer 
Provinz = ehol gemacht, deren Hauptſtadt 

angteh ift und die aus 16 Hfien (Bezirken) 
beſteht. Die en der Einwohner ijt nicht genau 
bekannt; nach einer vor kurzem vorgenommenen 
Zählung leben in der Provinz 3 495 478 Men⸗ 
ſchen (584559 Familien). Es ift aber anzuneh⸗ 
men, daß die Einwohnerzahl in Wirklichkeit 
höher iſt und gegenwärtig etwa 5 Millionen 
erreicht, da unter der republikaniſchen Regie⸗ 
rung in China die Auswanderung von We 5 
ous den übervölkerten Nachbargebieten Chinas 
nach Dſchehol ſehr gefördert wurde. Die Fläche 
der Provinz beträgt 77166 engliſche Quadrat- 
meilen. Die urſprüngliche Bevölkerung beſteht 
aus Mongolen, von denen etwa 30 Prozent 
Nomaden jind, die ſich mit Viehzucht und Jagd 
Sele Pas die übrigen 70 Prozent ſind Acker⸗ 
bauer. Das Gebiet 5 an wertvollen Pelz⸗ 
tieren reich; im Nordweſten gibt es viel 
Zobel, in den weſtlichen und mittleren Teilen 
der Provinz Füchſe und Wölfe. Es gibt große 

n von Schafen, Pferden, Rindvieh und 
Kamelen. Die Schafwolle iſt von ausge⸗ 
zeichneter Qualität. Durch die verhältnismäßig 
ſtarke Einwanderung von chineſiſchen Acker⸗ 
bauern, die in der letzten Zeit ſtattgefunden 
hat, werden die Nomaden immer mehr nach dem 
Norden verdrängt; große Teile des Landes, 
die noch vor kurzer Zeit mit dichtem Wald 
bedeckt waren, wie zum Beiſpiel das Gebiet 
von Chihfeng, ſind jetzt vollkommen ata 
Die wichtigſten Erzeugniſſe der Landwirtſchaft 
ſind izen, Hirſe, Kaoliang, Buchweizen, 
Bohnen und Tabak. Der Boden it ſehr frucht⸗ 
bar, nur der Sommer iſt ziemlich kurz, ſchon im 
Frühherbſt ſetzen Fröſte ein, ſo daß nur einmal 
3 wird. Das Handelszentrum des Ge⸗ 
ietes it Chihfeng. Im Herbſt beginnt die 
zen die Mongolen bringen ihre 
ren, Vieh, Pelze, Wolle uſw. und tauſchen 
ſie dort ge Einfuhrwaren, wie Zucker, Klei⸗ 

„Streichhölzer, um. Da die Kaufleute ge⸗ 
wöhnlich —9 ſind und die Mongolen ibre 

nicht verſtehen, werden die Geſchäfte 
mit Hilfe von Vermittlern erledigt. Bis vor 
1 war der Handel ein reiner Tauſchhandel, 
in der letzten Zeit aber haben die Mongolen 
den Wert von Münzen kennen gelernt, ſo daß 
ſie ihre Waren auch gegen Geld verkaufen. 

Das 5 an Mineralien ſehr rei 
ſein, es iſt aber wiſſenſchaftlich⸗geologiſch n 
nicht genügend erforſcht. 51 der Nähe von 
Chihfeng find Gold, Silber, Blei- und Wolfram⸗ 
erze gefunden worden, an manchen Orten iſt 
auch Erdöl vorhanden. In verſchiedenen Teilen 
der Provinz, fo in der Nähe von Chaoyang und 
Chihfeng, find Kohlen⸗ und Anthrazitlager ent⸗ 
deckt worden, deren Ausbeutung ſehr gewinn⸗ 
verſprechend ſein ſoll. Die Verkehrsverhältniſſe 

nd bisher ſehr ſchlecht geweſen; in der ganzen 

roving gibt es bis jetzt nur eine einzige kleine 
iſenbahn, Chaoyang—Chinhow, die eine 
ee n der Eiſenbahn Peking— Liaoning 

Mukden) ijt. Vor ge Zeit wurde ein 
Autobusverkehr zwiſchen der Hauptſtadt von 
Dſchehol, Chengte, und Peking, eine Entfernung 
von etwa 275 Kilometern, eingerichtet, die jetzt 
in einem Tage zurückgelegt wird, während früher 
dazu fünf Tage notwendig waren. 


Die Hauptstadt Galliens 


Der bekannte franzöſiſche Altertumsforſcher 
Audollent machte dieſer Tage in der 
Pariſer Akademie des Inſcriptions eine ſenſa⸗ 
tionelle Mitteilung: danach ſoll es dem Maler 
Buſſet gelungen Fin, die Trümmer der ehez 
maligen Hauptſtadt Galliens zu entdecken, die 
nicht das befeſtigte Lager Aleſia war, worin 
der Nationalheld Vercingetorix von Julius 
Cäſar eingeſchloſſen und gefangen genommen 
wurde, ſondern Gergovia, das etwa 80 000 Ein- 
wohner zählen mochte. Dieſes Gergovia, von 
dem Cäſar in ſeinen Kommentaren mehrfa 
ſpricht, wurde von den Gelehrten, man wei 
ſtichhaltigen Gründen, au 

eine Hochebene, ſieben Kilometer ſüdlich von 
Clermont⸗Ferrand verlegt, die heute noch den 
Namen „Gergovi“ trägt, obſchon ſich dort nie 
die geringſten Spuren der mächtigen Stadt vor⸗ 
fanden. Der Maler Buſſet kam auf ſeinen 55 
leriſchen Wanderungen auf ein weiteres Baſalt⸗ 
plateau nahe bei Clermont, das im Volksmunde 
Les Cotes“ heißt; wegen feiner 3 
Re Se liegt es brach, hier machte der 
Künſtler feine Entdeckungen: zahlloſe Stein⸗ 
hütten, Türme. Tore, mehr als 200 Kaſematten, 
die Trümmer einer Befeſtigungsmauer von 
ſieben Kilometer Länge, alles mit jenen trocke⸗ 
nen Steinen aus eführt, die Täſar genau be- 
chreibt Natürlich werden jetzt ſofort weitere 
usgrabungen vorgenommen, von denen man 

ſich ein reiches Ergebnis verſpricht, denn die 
Bewohner von Gergovia lebten im Wohlſtand, 
und bei dem ſtark entwickelten Kunſtſinn der 
Gallier müſſen fie Werke von hohem Altertums 
wert geſchaffen haben, die im vulkaniſchen Ge- 
biet der Auvergne wahrſcheinlich unler einer 
„ dünnen Baſaltſchicht begraben 


nicht recht aus wel 


Die polniſche Preſſe beräftigt ſich nun⸗ 


mehr ausgiebig mit dem Wahlergebnis 
in Deutſchland und der neuen politiſchen 
Lage. Daß die Bewegung des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler als eine 515 für Polen 
ausgegeben wurde, als ſie ſich noch in der 
Entwicklung befand, und daß man in die⸗ 


jem 5 aus dem — des 
Sengen, Deutſchland einen für Polen 
„gefährlichen ſchwarzen Mang“ machte, 


vor dem ſich jedes polniſche Kind fürch⸗ 
ten muß, iſt eine andere Frage, die ja 
der antideutſchen Propaganda ent⸗ 


pringt. Jetzt aber — SUR das ijt doch 
ehr auffallend — macht ein Ein⸗ 
ringen in die Fragen des deutſchen 


Schickſals auffallend bemerkbar, und wir 
ſehen, daß mit der nationalen Bewegung 
in fed i in Polen die 
ſchick te erbundenheit 
der Beben Valter auftaucht und dis⸗ 
Austert wird. Die gemeinſame Ges 
t, die der Bolſchewismus auf 
i 10 en und auf N Beil 
eſchwört. Das, was da noch als e 
„ geſagt wird, von der 
Grenzgefahr uſw., iſt nur Beiwerk, um 
nicht deutlich zu geigen, daß ei ech 
unter der neuen Bewegung in 8 
land man in Polen ein neues Erſtarken 
der eigenen Poſition erho die 
e und Lebensmöglichke en er⸗ 
ließt 


Eine bemerkenswerte Stimme hat ſich 
geſtern in Poſen vernehmen laſſen, und 
dieſe Stimme ſagt vieles, was neu und 
beachtenswert ift — obwohl wir dasſelbe 
ſchon lange erklärt haben — weil es eben 
aus einem polniſchen Munde kommt. 
Wir entnehmen dieſe Stimme dem 
Kine Kurjer“ in Pofen, der ſich wie 

Igt vernehmen läßt: 


„Man kann den Kampf F igre mit dem 
1 von ul ber be 


tfan tand oder nicht. 
ett 
zen nach der zweiten Ne e zu er⸗ 


et allem ift zu ver daß der Hitleris- 
mus und der eaman omg entſchiedene 
Feinde Polens find. Wenn man unſere 
gegenwärtigen Beziehungen zu Berlin 
und Moskau in Betracht zieht, dann iſt der 
Hitlerismus der ire ere Feind, der 
mittelbar auf eine Verſehrung unſerer 
Grenzen lauert. munismus da⸗ 
gegen i gefährlicher, 


Stellen wir uns vor, dah jest in Deutſchland 
eine tommuniftifde aan aus» 
bricht. Was würden wir dann in der Zange 
der deutſchen und der ruſſiſchen Sowjets tun? 
Wir würden doch wohl unſere ftenz nur als 
„Bundesrepublik“, die ſich aus einigen Mittel⸗ 
wojewodſchaften piense eben würde, maa 
können. In Wirklichkeit aber würden wir 

nur die ſtaatliche, ſondern, wer weiß, vie 

auch die nationale Exiſtenz verlieren. 


Der Hitlerismus 
wendet ſolche Gefahr für Polen ab 


Dagegen bereitet er ſelbſt alle Kräfte vor, um 
ſich unſeres Zugangs zum Meere zu bem a ch⸗ 
tigen. Verſuchen wir alſo, feine Schritte im 

K mit der antikommuniſti⸗ 

ie Aktion nacheinander zu beur- 


h Rapallo:Bertrag, der das deutſch⸗ 
ruſſiſche Bündnis PER gie liegt in Trümmern. 
Hitler möchte wohl in Ru pland rg Veran 
ten a aber . Jahre hindurch 
wird ſeine Pro zaganda den Deutſchen nicht aus- 
einanderſetzen können, daß die 3 
ia: Partei im Innern des Landes und 

S e verſchiedene Dinge ſind. 

die Wirtſchaftspolitik Aten 
— 5 vor allem Hugenbergs bringt die Part- 
ner von Rapallo Pi Die deutſche Idee 
der Selbſtgenügſamkeit 5 ra land feiner 
nn und die N zahlung 
der Schulden an die an eg ſchen ned 
nimmt Deutschland die Kapitalien, 
mit denen es ſeine Ausfuhr von Fabrikaten und 
Maſchinen nach Sowjfetrußland finanzieren 
konnte. Alles in allem: Rußland wird in die 
Arme Frankreichs getrieben. Schon auf dem 
Genfer Boden iſt dieſe Annäherung zur 
Tatſache geworden. 


Hitler ſchwächt ſich durch den Kampf mit 
dem Kommunismus nicht nur nach auken, ſon⸗ 
dern au = nad innen, enn man 13 Millionen 
eigene Anhänger hat, Polizei und Reichswehr, 
dann kann man 6 Millionen Kommuniſten von 
den Straßen vertreiben und ſie zwingen, . 
jih in die Mauſelöcher verſtecken Dasjelbe 
kann man mit den * Sozialdemo⸗ 
kraten tun, deren Zahl bei den letzten No⸗ 
vemberwahlen fajt 772 ee ne betrug. Weit 
ſchwieriger aber iit es, bei 13% Millionen ent- 
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hitler und Polen 


Eine polniſche Betrachtung ~ die hitlerbewegung ift eine für 
polen günſtige Erſcheinung / Der Kampf mit dem Kommunismus 
Und das polniſche problem 


ſchiedenen Gegnern zu herrſchen. Leichter iſt es, 
emanden in 79 zu legen, als aufzu allen, 
aß er fie ni prengt. as Wachen 2 
die Kräfte. ba lüchten Gefangene jo oft. 


y ammenfa .. müſſen wir jejtitellen, daß 
ampf Hitlers mit dem Kommunismus für 
Ben günjtig J-A ſowohl theoretiſch durch die 
Beſeitigung der Geſahr einer Somjetifierung 
Deutſchlan 
Erſchöpfun und den Bruch des Bündniſſes von 
Rapallo. Hinzuzufügen iſt, daß Hitler ſo mäch⸗ 
un internationale Kräfte, wie den Sozialismus 
und Das gre imaurertum, auf ſeſtgetretenen Bo: 
den rief. Dieje Faktoren haben bisher eine aus: 
geſprochen deutſchfreundliche Politik getrieben. 


Für Hitler beſteht unter ſolchen Umſtänden 


nur die eine ber Beri ſich im Innern durch die 
Entfachun e aufzuſpielen. 
Man mu daß die Kriſe weder 


auf die Slimme 17 ec noch der Dikta⸗ 
toren hört. Hitler wird ebenſowenig ſechs Mil⸗ 
an en Wen geben, wie ſie 
Hoover ſeinen Hon illionen oder Muſſolini 
erde A Millionen 0 zu geben vermochte. 
nn man den Maſſen kein Brot geben kann, 
dann muß man Agitationsſpiele veran⸗ 
ſtalten. 


Wir kommen damit zu der Frage, was Hitler 
kan ig Pommerellens tun wird. Man 
kann ſich ſchwer vorſtellen, daß ſich ſeine Propa⸗ 
ig damit zufrieden geben wird, zu einer 

iedlichen Reviſion aufzurufen. Solcher Hum 

bug konnte im Munde Streſemanns oder Bril- 
nings auf Erfolg rechnen, klingt aber im Munde 
itlers ganz 1 cher li er gegenwärtige 
ührer Deutſchlands muß früher oder ſpäter die 
ziegsparole um die mae 


„als auch praktiſch durch die innere 


—— 23. nn 


Pommerellens ausrufen. Das iſt eine eiſerne 
Konſequenz, die ſic aus der ganzen pſychiſchen 
Einſtellung dieſer Partei ergibt. (Das iſt eine 
unzutreffende Behauptung. Red. P. T.) 


Eine ſo offene Problemſtellung kann Polen 
nur zum Guten ausſchlagen. Unſere Propaganda 
hat ſchon dadurch, dab Hitler zus Herrſchaft ge- 
langt ijt mächtige Trümpfe erlangt. 
Daß ſie ſie nur auszunutzen verſtünde! Man 
muß bedenken, daß Polen, das um des lieben 
Friedens willen auf ein „ungroßes“ Stück Land 
nicht verzichten will, im Weſten gleichſam ein 
internationaler Schädling war. Dagegen iſt das⸗ 
ſelbe Polen, das ſich zur Abwehr eines bewaff⸗ 
neten deutſchen ueberall anſchickt, des höchſten 
Mitgefühls würdig. 


Unter ſolchen Umſtänden bleibt Hitler als 
dankbarſte Aufgabe die Provokation. Sein 
ganzer Kampf mit dem Kommunismus war auf 
dieje Grundſätze geſtützt. Jeder blurige Zuſam⸗ 
menſtoß in Deutschland nahm einen ähnlichen 
Verlauf Die Hitlerleute veranſtalteten einen 
Umzug durch die kommuniſtiſchen Viertel, worauf 
ſich eine Schießerei entſpann, und die Preſſe der 

„Nazis“ rief dann um Rache gen Himmel, in⸗ 
dem ſie in den bürgerlichen Herzen das Gefühl 
eines wütenden Galles gegen die Kommuniſten 
weckte. 


Unter dieſen Umſtänden Beh uns nur die 
eine Weiſung: ein Höchſtmaß von Kalt: 
blütigteit zu bewahren. Es ijt zu pe- 
denken dag 2 ein ſehr vorſichiger Poli⸗ 
titer iit. eine Methode, Schritt fir Schritt 
zur Macht zu gelangen, ijt hier der beſte Hin- 
weis. Ebenſo wird er ſich Polen gegen⸗ 
über verhalten, um jeinen Endſtoß nach allen 
Regeln der Kunſt vorbereiten zu können. Um 
jo mehr müſſen wir aljo aufmerken, ruhig fein 
nud eifrig daran arbeiten, Mittel zu einer ſieg⸗ 
reichen Abwehr zu ſchmieden. Die Bilanz des 
bisher Getanen iſt für uns nicht die ſchlechteſte. 
Das ſollte uns mit Zuverſicht erfüllen. 


A Kampf um die „Luhn 


A. Bariau, 8. Matz 

Spätherbit v. J. der 2 

re pA dadurch, daß ſeine Ei 

isa een 1925 Kri miniſterlum eingegliedert 
und mit aktiven a izieren beſetzt und zugleich 
Er Provinzialvorſtände den Kommandoſtellen 
einzelnen Armeekorpsbezirbe eingegliedert 
wurden, m Range einer halbſtaatlichen 
wurde, haben i Bo die 1 55 
üben, er 
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bände and darin, daß Dr een fi 
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izyeznego Aae 15 
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1 eſes arbeitet . 


mit den Miniſterien Für“ Inneres und Unter⸗ 
richt peonia unterſteht aber dem Kriegs- 
mimijtertum, und feine Provinzial- und Kreis- 
ämter find den Armeekorpskommandaaten 
bzw. den ihnen untergebenen Militärbehörden 
in den Kreiſen unterſtellt. 


ſcen Bewegung r s le 
Fass a FA erg di Die Oppoſition gegen 
citiem, führt der auf dem linken ügel 


Bor der 
Reichstagseröffnung 


Ermächtigungsgeſetz 
und Zweidritteimehrheit 


Berlin, 8. März. 


In der politiſchen Diskuſſion über die geſtri⸗ 
gen Verhandlungen des Reichskabinetts ſteht 
im Vordergrunde die Frage des Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes und die damit eng zuſam⸗ 
menhängende Frage einer Zweidrittel⸗ 
Mehrheit für ein ſolches Geſetz. Ein Er⸗ 
mächtigungsgeſetz, das der Reichsregierung 
nicht grundſätzlich auch das Recht gibt, vere 
faſſungsändernde Anordnungen zu 
treffen, iſt nach Auffaſſung der der Regierung 
naheſtehenden politiſchen Kreiſe völlig un⸗ 
zulänglich. Wenn auf ſeiten der Oppo⸗ 
ſition angeſichts der abſoluten Regierungs⸗ 
mehrheit im neuen Parlament die Auffaſſung 
vertreten wird, die Regierung könne mit dieſer 
Mehrheit jedes normale Geſetz durchhringen 
und man angenommen habe, daß auf die Ein⸗ 
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in dieſer Sache auf das 

ug hat angegriffen. Der Zentralausſchuß der 

t ſich am 18. Februar zu einem Vez 

ſchluß gejmungen gejehen, in welchem es heißt, 

die Unterſtellung der „Luhy“ unter ſtaat⸗ 

j 8 einen ee Mißgriff 

Fehler der Leiter der „Luhy“ darſtelle. 

eee Augenblick Fler heißt es 
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erſtören, ſo lange weder fung h noch uns 
finftige Fol der Unterſtellu er „Luhn 
unter die Staatskontrolle bekannt feien. on 
18 Mitgliedern des deu pi es der 
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orm mit aller ſchiedenh gen wür⸗ 
Die Angelegenheit hat dadurch eine pikante 
Wendung genommen, daß die . 1 


uſtizbehörden ſi erade den gegenwärtiger 

1 t des deten . um die 1570 

ben, um den oppoſitionellen Bali 
728 14 nhaftieren und ihn eine ihm vor lán, 
geer Zeit zudiktierte Gefängnisſtrafe von vier 
onaten abſitzen zu laſſen. Die nationale 
demokratiſche „Hazet a arſzawſka“ trì- 
tiſiert die Berbaju Palijews abfällig. 
weil ſie glaubt, daß die Oppoſition gegen die 
„Luhy“ und den entralausihuf der „Undo“ 


ohne di lijew an Stoßkraft verlieren und auf 
In 47 die W teit einer Spaltung der 
ndo“, die das Blatt mit Freuden begrüßen 


würde, verſchüttet werde. 


FVV eines Ermächtigungsgeſetzes vere 
zichtet würde, jo wird dem entgegengehalten. 
daß eine ſtabile und ſtetige Regierungsarbeit 
umgehend eine ganze Reihe von Maßnahmen 
bedingt, die nicht erſt in langwierigen parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen hingezögert wer⸗ 
den können. 
lich ſein, Aufgaben in Angriff zu nehmen, zu 
deren Vorausſetzungen verfallungsändernde Be, 
ſtimmungen gehören. Vor allem werden die 
notwendigen umfangreichen Maßnahmen zum 
Wiederaufbau der Wirtſchaft und zur Be⸗ 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit und all 


die damit in Zuſammenhang ſtehenden Pro- | 


bleme eine weſentliche Rolle ſpielen. 

Die offenkundige Notwendigkeit einer Zwei⸗ 
drittelmehrheit für die geforderten Vollmachten 
kommt in ihrer politiihen Bedeutung darin 
zum Ausdruck, daß in irgendeiner Form an 
das Zentrum und die Bayeriſche Volkspartei 
herangetreten werden muß, da zahlenmäßig 
ohne dieſe Gruppe eine Zweidrittelmehrheit für 
die Regierung nicht gegeben iſt. Eine Ent⸗ 
ſcheidung der beiden Parteien iſt natürlich noch 
nicht gefallen, aber angeſichts des baldigen 
Reichstagszuſammentritts dürften die nächſten 
Tage ſchon größere Klarheit geben. 


Dabei wird es un vermeid⸗ 


Das Berliner „8 Ahr Abendblatt“ 
verboten 


Berlin, 8. März. Der Polizeipräſident hat 
mit jofoztiger Wirkung das in Berlin erſchei⸗ 
nende „8⸗Uhr⸗Abendblatt“ bis zum 14. März 


verboten. 
— W —— 


Bor Neubildung der 
württembergiichen Regierung 


Stuttgart, 8. März. Von zuſtändiger Seite 
wird mitgeteilt: Von dem Wunſche geleitet, 
durch die ſchleunige Neubildung der württem⸗ 
bergiſchen Regierung die bisher geordnete Ver⸗ 
waltung des Landes Württemberg zu erhalten, 
hat das württembergiſche Staatsminiſterium in 
ſeiner 19 Sitzung beſchloſſen, den Land⸗ 
tagspräſidenten zu erſuchen, den Landtag auj 
enge Dienstag, den 14, März, nachmittags 

4 Uhr mit der Tagesordnung: Neuwahl des 
Staatspräſidenten einzuberufen. Das Staats- 
miniſterium hält es angeſichts des Ergebniſſes 
der Reichstagswahl für ein dringendes politi⸗ 
ſches Gebot, Bi Neubildung der Regierung mit 
größter Beſch 3 herbeizuführen. 


Blulige Swiihenfälle 
in Düſſeldorf 


Düſſeldorf, 8. März. In Düſſeldorf wurde 
** gegen 17 Uhr ein nationalſozialiſtiſcher 
eichenzug von Kommuniſten beſchoſſen. Die 
Polizei erwiderte das Feuer, durch das 1 Perſon 
etötet und 6 verletzt wurden. Von den Ver⸗ 
etzten iſt inzwiſchen eine weitere Perſon geſtor⸗ 
ben. Für die Ermittlung der Täter, die auf 
den Leichenzug geſchoſſen haben, hat der Regie⸗ 
rungspräſident eine Belohnung bis zu 1000 Rm. 
ausgeſetzt. 50 Kommuniſten wurden feſt⸗ 
genommen. 


In Wuppertal wurde geſtern, wie es in der 
n der Preſſeſtelle weiter heißt, gegen 
18.10 Uhr ein Reichsbannermann von unbekann⸗ 


ten Tätern überfallen und tödlich verletzt. Heute 
nacht gegen 1 Uhr fand man, gan n Wup 
poa einen Mann mit einem ſſchuß auf. 


In Duisburg» Hamborn wurde geitern gegen 
23 Uhr ein Arbeiter in jeiner Wohnung von 
unbekannten Tätern überfallen und durch einen 

Schuß ſchwer verletzt. Einen Kommuniſtenfüh⸗ 
rer fand man heute gegen 4 Uhr nachts auf der 
Straße erſchoſſen auf. 


Sieg der Oppoſilion 
bel den griechiſchen Wahlen 
Die innere Lage in Griechenland 

Athen, 7. Aa 


Nach den bisher vorliegenden Wahlerge 
miſſen t die oppoſitionelle Koalition 99575 
Mehrheit erhalten. Es liegen jedoch noch 


keine endgültigen Zahlen vor. 


Die Proklamation des Generals Plaſti⸗ 
ras über die Errichtung der Diktatur ift vom 
Volle ruhig aufgenommen worden. Flug⸗ 
zettel wurden Sa ilitärflugze en 157 allen 
großen Städten Griechenlands geworfen. 


Auf Perschlas des Präfiventen der Republik 


hatten Venizelos und Tjaldaris heute 
abend in Gegenwart von Zaimis eine Unter⸗ 
redung, in der darüber beraten wurde, wie die 
Entwickelung der Lage normal geſtaltet und 

die Diktatur wieder aufgehoben werden kann. 


Bildung eines geichäftsführenden 
Minifteriums 


Athen, 7, März 


des Staatspräſiden⸗ 


Nach einer Unterredum 
ſaldaris wurde be⸗ 


ten mit . lch 
en, ein miſchtes ere 
ee zu bilden, das ar der Präſident 
ſchaft des Generals Othoneos ſtehen und Ber 
treter der oberſten Militär- und Zivilbehörden 
umfaſſen ſoll. Es ſoll bis ur Zuſammentritt 
der Kammer an der — lei 


der grell i in Lodz 


6 A. Lodz, 8. März. (Eig. Telegr.) 
Der Streik der Textilarbeiter im Lodzer Be⸗ 
zirl dehnte ſich geſtern weiter aus und erfaßte 
auch eine Reihe von Städten in der Umgebung 
von Lodz, vor allem Pabjanice, wo die jtreifen- 
den Arbeiter die große Fabrik von Kruſche und 
Ender gewaltſam beſetzten. In Pabjanice kam 
es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
der Polizei und Kommuniſten, wobei mehrere 
Verhaftungen vorgenommen würden. Das wei⸗ 
tere Schickſal des Streiks h hängt von einer heute 
vormittag in Warſchau im Miniiterium für ſo⸗ 
ger Fürjorge jtattfindenden Konferenz zwiſchen 
ertretern der Arbeitgeber: und der Arbeit⸗ 
nehmerverbände der Textilindustrie ab. 


Beumlenſtrei in Warſchau 


A. Warſchau, 8. März. (Eig. Tel.) 
Die Beamten und Angeſtellten des War⸗ 
ſchauer Magiſtrats find geſtern vormittag 
um zweiten Male in einen italieni⸗ 
(gen Streik getreten. Sie erſchienen geitern 
rüh zur Arbeit und 3 ge ganzen Tag 
und die Nacht in ihren Büros, ohne zu ar 
beiten. Die Beamten wollen durch ihren 
Streik den Magiſtrat zur Auszahlung der bei⸗ 
den noch rückſtändigen Monatsgehälter veran⸗ 
laſſen und gieichgeitig gegen die ihnen zuge 
mutete Herabſetzung der Gehaltszuſchläge pro 
teſtieren. 


Nr. 56 


Das Danzig-polnische 
Lebensmittelabkommen gekündigt 


Aus Danzig wird uns geschrieben: 

Die polnische Regierung hat das Danzig-polnische 
Abkommen vom 4, 3, 1930, betreiiend die Regelung 
der Vorschriiten über die Kontrolle der Lebens- 
mittel und Bedarisgegenstände gekündigt. Da die 
Kündigungsirist sechs Monate beträgt, bleibt das Ab- 
kommen noch bis Ende August in Kraft. 

Das Abkommen wurde seinerzeit aui Drängen der 
Danziger Lebensmittellndustrle abgeschlossen, die 
befürchtete, dass sich aus der Verschiedenartigkeit 
der Gesetzgebung über den Verkehr mit Lebensmit- 
tein und Bedarisgegenständen An Danzig und Polen 
Schwierigkeiten für ihren Warenabsatz nach Polen 
ergeben könnten, Die beiden Länder vereinbarten 
darin, dass Danzig — unter Ausserkraftsetzung der 
bis dahin auf seinem Gebiet geltenden entsprechen - 
den deutschen Gesetze — die sehr viel weitergehen - 
den polnischen Vorschriften übernehmen sollte. In 
Artikel 3 des Abkommens wurde bestimmt, dass die 
beiden Parteien an der Girenze zwischen der Freien 
Stadt Danzig und der Republik Polen über solche 
Lebensmittel und Bedarisgegenstände, die auf dem 
Gebiet der beiden Parteien übereinstimmenden Vor- 
schriften unterliegen, keine Kontrolle ausüben soll- 


ten, Durch diese Uebereinkunit schien den Danziger 
Unternehmungen, die sich mit der Herstellung von 
Lebensmitteln (Margarine, Konserven, Käsen usw.) 
sowie von Bedarisgegenständen, die bei ihrer Vers 
wendung der menschlichen Gesundheit nützen kön- 
nen (Kosmetika, Kochgeschirre, Bekleidungsgegen- 
stände, Farben usw.) beiassten, der unbehinderte 
Absatz 'hrer Erzeugnisse nach Polen gesichert. in 
der Praxis hat sich dann allerdings das Abkommen 
als wenig wirksamer Schutz erwiesen, da auch die 
genannten Industrien von den polnischen Sperrmass- 
nahmen gegen Danziger Waren in den letzten Jahren 
ebenso betroffen wurden, wie der übrige Danziger 
Handel, 


Naturgemäss bedeutet die Kündigung eine weitere 
Verschäriung der Situation, da anzunehmen ist, dass 
Polen nach Ablauf des Abkommens die Warengat- 
tungen, die unter das den polnischen Vorschriften 
angepasste Danziger Gesetz übe: den Verkehr mit 
Lebensmitteln und Bedarfiszegenständen fallen und 
bisher auf Grund des Artikels 3 des Abkommens 
nicht kontrolliert werden duriten, einer scharſen 


Grenzkontrolle unterziehen und ihren Eingang nach. 


Polen praktisch unterbinden wird, 


m am ͤ ———— — SEELE RETTET — 


Amerikas Goldausfuhrverbot 
und die Bank Polski 


r. Das von uns schon gestern an anderer Stelle 
gemeldete Verbot der Goldausfuhr aus den Vereinig- 
ten Staaten, das von dem neuen Präsidenten Roose» 
velt erlassen worden ist, wird, wie die „Gazeta 
Handlowa“ versichert, den Interessen Polens nicht 
abträglich sein, da es die Depositen der Bank Polski 
und anderer Emissionsbanken nicht umfasse, Die 
Golddepositen der Bank Polski in Amerika belaufen 
Sich gegenwärtig auf etwa 5 Mill. zł, Mit dieser 

könne die Bank Polski jederzeit die Ver» 
Pilichtungen Polens in Amerika decken, Privatper- 
sonen könnten ihr Gold der Bank Polski zur Ver- 
tigung stellen und dafür polnische Valuta erhalten. 
Die Bank Polski werde mit diesem Golde Verpfich- 
tungen Polens in Amerika ohne Schwierigkeit nach- 
kommen. Es sei zu betonen, dass die im Auslande 
aufbewahrten Goldvorräte der Baok Polski haupt- 
sächlich in französischen Banken unter Bedingungen 
deponiert seien, die es ermöglichten, über dieses 
Gold nach Wunsch und Ermessen der Bank Polski 
frei zu verfügen, Auf dem polnischen Börsenmarkte 
sind die amerikanischen Massnahmen ruhig aufge- 
nommen worden. Es wir ddarauf hingewiesen, dass 
die amerikanischen Forderungen in Europa so be- 
trächtlich seien, dass die Dollar-Abkündigung aus 
Europa nach Amerika eine Besserung des Dollar- 
kurses bewirken müsse, Der Dollar werde daher 
gesucht sein. Die Bank Polski besitzt beute insge- 
semt — — Bar in Ihren Valutavorräten. Da 

ans are rsen vorläufig den Dollar 

— n g kurs 


zeštrigen 
noch Dollargeld notiert 
Direkter polnisch-litauischer 
Handelsverkehr? 


Reisen von Polen nach Li- 
or kurzem nur aui dem Umwege 
nd möglich gewesen. In diesem 
— rag haare eine Veränderung 

m Januar d. J, haben die 
— — eine direkte Reise elner Ge- 
nn aft Wilnaer Kaufleute nach Kowno genehmigt, 
x eine zweite derartige Reise von 43 Wiinaer 
—— nach Kowno hat in den ersten Märztagen 
Mon nden. Wie es heisst, sollen noch in diesem 
2 De auch litauische Kaufleute einen direkten Be- 
— — Wilna abstatten. Die Wilnaer polnischen 
4 lassen in den letzten Wochen durchblicken, 

es polnische und litauische Wirtschaftskreise be- 
müht sind, wieder einen direkten Wirtschafts verkehr 
über die Iitauisch-polnische Grenze zunächst im 
Wilnagebiet möglich zu machen und vor allem auch 
die Memel der polnischen Holzilösserei nach der 
t Memel wieder zu öfinen. Mit grosser Aui- 
merksamkeit verfolgt man in Nordostpolen die selt 
S 
—— beiten an der Eisenbahn von Koszedary 
ve nach der polnischen Grenze, von denen 

A. — gi — der Vorbereitung der Wie- 

ekten polnisch-litauischen Eisen- 
kehrs dienen soll, 


Kredithilfe für das Handwerk 


Im R 

BR eh. der “der Handwerkskammern fand eine 
rierte des Handwer editkommission statt, an der Dele- 
verständige e mehrere Handwerkssach- 
ee 
a die Besprechungen 

einen positiven Ausgang der Landeswirtschaftsbank 
die Frage der Verteilung men haben, wurde 


Sie soll in der nächsten Zeit Kredite besprochen. 


Weiter wird, wie die „Gazeta paramen, werden. 


die Frage der Gründung einer zen 
bank in Polen besprochen, tralen Handwerker- 


Polnische Schweine für Sowjetrussiand 


im Zusammenhang mit der Verlängeru 
sisch » polnischen Handelsgesellschalt 
ist ein erster Abschluss auf Lieferung 

hweine nach der Sowjetunion zus 

Transport wird in deu nächsten T 


ng der rus- 
„Sowpoltorg“ 
g polnischer 
kommen, 


eber weltere Schweinelieferungen nach — 


Werden gegenwärtig vom Direktor de Warschauer 

Fleischbörse, J. Bulhak, in Mosk V 0 
au rh 

zei erhandlungen 


Börse am 
Montag weder — ern arme ‚auf New York 


Monaten in Gang befindlichen Wiederher-. 


Wieder eine Zuckerfabrik stillgelegt 


* Die Zuckerlabrik „Brześć Kujawski“ S. A. hat 
sämtliche Aktien der in der Warschauer Wojewod- 
schaft gelegenen Zuckerfabrik „Choceń“ A.-G, aui- 
gekauit, um die Fabrik dauernd stillegen und ihre 
Produktionsquote auf sich übernehmen zu können. 
Nach der Erwerbung der Zuckerfabrik „Clelce“ AG. 
durch die Zuckeriabrik „Zbiersk“ Ad. ist dies in 
wenigen Wochen berelis der zweite Fall, dass eine 
polnische Zuckerfabrik eine andere Zuckerfabrik auf- 
kauft, nur um sie stillegen und die eigene Produk- 
tion um die Quote der erworbenen Fabrik vermehren 
zu können, 


Der Staat New York 
zur Ausgabe von Zertifikaten ermächtigt 


Washington, 7, März. Das Schatzamt hat 
den Staat New York ermächtigt, im gesamten Staats- 
geblet Zertifikate unter der Bedingung auszugeben, 
dass sie sofort zurückgegeben werden, sobald eine 
‚solche Ausgabe vou Zertifikaten im Gesamtgebiet 
der Vereinigten Staaten erfolgt. 


Syndikat der Stahlgiessereien 
senkt die Preise 


r. Im Zusammenhang mit der allgemeinen Preis- 
senkungsaktion der Regierung gibt das Syndikat der 
polnischen Stahlglesserelen bekannt, dass die Ver- 
bandiungen mit Vertretern des Industrie- und Han- 
delsministerlums dazu geführt haben, dass die bis- 
herigen Syndikatsprelse 1 * 12 Prozent gesenkt wers 


Diese Herabsetzung der Preise betritt die vom 


at nach dem 4. März erhaltenen Aufträge. 
W 
Posener Viehmarkt 
Wiederholt aus einem Tell der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 7. März 1933. 


Auftrieb: Rinder 975 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2100. 
Kälber 593, Schafe 300, Ziegen —, Ferkel — 


Zusammen 3968 


(ioklernägen! für 100 1 loce 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 


Rinder: 
)chsen: 
a) vollfleischige, susgemästete, 
nicht angespannllrt 
b) 8 astochsen bis zu 
TAhDeR o ˙² che sehe 
1 alle  „..„..„...„.....„„.„........s 
d mäßig gönihrie. „vu. came aan 


58—60 
50—54 


88—42 
30—34 


52—56 
46—50 


p Îifiei hi ästete 
vo: 80 „ ausgemaäastele „.. 
5 voliieischige, ausgemästete .. 
c) gut genährte, ältere — —ũ—E —— 
d) mäßig genährte. „ooonnssreer» 
Kühe: 
vollfleischige, ausgemästete „., 5 
8 Mastkühe eee 
c) zut genährte —— nennen 
d) mäßig genährta.ncuneen near 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete .., 
Mastfärsen DR Er Een 
0 enährte W 
e) mt genährt 
Jungvieh: 
a genährtes ( — 2 22 2 * 
mäßig genährtes (TERT TTTTETT 


Kälber: 
~ beste ausgemästete Kälber 
Mastkälber ........„.„n...... 
c) gut genäh rte 
d mä.g genährt 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel 66 
b) ei ältere Hammel und 
utterschafe ....cscosessooso 46 
c) gut genährte —̃ 2—2ꝛ 3 


Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht .............. 102—104 
b) vollfleischige won 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht ......-.. ..... 98—100 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lobendge wicht. 9496 
d) fleischige Schweine von mebr als 
a RR HER TEHRRER A 


) Sauen und späte Kastrate ... sg 
f) Bacon- Schweine 


Marktverlauf: normal. 


x 
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Märkte 


Getreide. Posen, 8. März. Amtliche 
E tür 100 kg in Zloty fr, Station 
oznan 


Transaktionspreise: 


Roggen 360 too 18.00 
Richtpreise: 
e ee e ieee 
Roggen ee 17.765—18.00 
gerste, 681—691 gil ses 14.25—15.00 
— — 645—662 8/1. . 13.75 —14.25 
Braugers te 15.50 —17.00 
Hafer, zur Saat geeignet s... 16.00-17.00 
Futterhaſer . . „ 14.00-14.50 
Roggenmehl! 65%) 28.50 —29.50 
Weizenmebl (65% ..... 18.50 - 50.50 
Weizenkleie e . 10.00-11.00 
Weizenkleie (grob)... 11.00-12.00 
Roggenkleie . 10.25 10.50 
NA A O e 4000 
Winterrübsen . . 42.00-47.00 
Sommerwichke 12.50 — 13.50 
Pelusch ken . . 12.0013. 00 
Viktoria erbsen 2.00 —23.00 
Folger erbsen 35.00 40.00 
Sera della 132.50 13.50 
pb I sa aut 6.50-— 7.50 
Sheen uns 93.00-10.00 
Eo 90.00 —110.09 
Klee wei d.. 700010000 
Klee, schwedisch ....... 80.00—110.09 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.2.00 
Weizen-u. N gepreßt 2.00 —2.25 
Hater- und Gerstenstroh, lose 1.75—2.00 
Hafer- u. Gerstenstroh, geprebt 2002.25 
N N 4.50--5.00 
Heu Feb des ee b „ 0 
Netzeheu, lose tee Ne Sa 5.00-—5.50 
Netzeheu, gepreßt.......... 6.006 50 
en ee ee Per 87.00 - 43.00 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Brau- und Mahlgerste, Saat- und Futter- 
hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für Weizen 
schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
410 t, Weizen 30 t, Gerste 40 t, Hater 10 t, Roggen- 
kleie 20 t, Pabrikkartoffeln 150 t, Fuiterrübensanen 
15 t, Saubohnen 5 t, 


Danzig, 7.März. Amtliche Notlerung für 100 kg. 
Weizen, 128 Pid, 20.75, Weizen, 124 Pid, 20.40, 
Roggen, 120 Pid., zur Ausiubr 10.70, Gerste, iefne 
10.40—10.60, mittel 10—10.20, geringe, zum Konsum 
9.85—10.15, Hafer, zum Konsum 9—10, Roggenkleie 
7.257,50, Welizenkieie 7.25—7.50, Schale 7.35— 7.65. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons; Weizen 4, Rog- 
gen 1, Gerste 9, Hafer 1, Hülsenfrüchte 7, Kleſe und 
Oelkuchen 4, Saaten 6. 


Produktenbericht, Berlin, 7. März. 
Die Tendenz am Produktenmarkt war heute wieder 
überwiegend freundlicher. Das ersthändige Oflerten- 
material bleibt fast allgemein gering, so dass sich 
die Umsatztätigkeit zumeist ziemlich schwierig ge- 

einiger Ansätze zu einer leichten 
Belebung des Mehlgeschäfts bekundeten die Mühlen 
etwas regere Nachirage, wobei besonders Weizen 
im Preise profitieren konnte. Am Promptmarkte 
wurden 1 RM höhere Preise bezahlt, während Rog- 
gen gut behauptet blieb, Im Lieierungsgeschäit lagen 
die ersten fast allgemein 0,50 RM höher, aui diesem 
Niveau zeigte sich im Verlaufe aber wieder Ver- 
kaufslust, Welzen- und Roggenmehle sind zu gestri- 
gen Preisen etwas leichter abzusetzen. Für Hafer 
ist die Kauflust an der Küste befriedigend, während 
der hiesige Konsum nur vorsichtig disponlert, Gerste 
ruhig, aber r 


Berlin, 7. März, Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, — für 100 kg ab Station. Preise in 
Goldmark. Weizen, märk, 199—201, Roggen, märk. 
155—157, Braugerste 172—480, Futter- und Industrie- 
gerste 163—171, Haier, märk. 126—129, Weizenmehl 
24—27.25, Roggenmehl 21.10—22.85, Weizenkleie 8.75 
bis 9, Roggenklele 8.75—9, Viktorlaerbsen 21—24, 
kleine Speiseerbsen 19—21, Futtererbsen 12-14, 
Peluschken 12—13.50, Ackerbohnen 12—14.50, Wicken 
13.50—15.50, blaue Lupinen 8.50--10, gelbe 11.50 bis 
12.75, neue Seradella 17-23, Leinkuchen 10.70, 
Trockenschnitzel 8.70, Soyaschrot, ab Hamburg 9.20, 
ab Stettin 10.20. 


Getreide - Termingeschäft, Berlin, 
7. März, Weizen: März 215-215, Mai 217.50—217; 
Roggen: März 170.56--170, Mai 173—172.50; Hafer: 
März 132, Mai 137—136.50 Brief. 


Vieh und Fleisch Berlin, 7. März. 
(Amtl. Bericht.) Auftrieb: Rinder 1231, darunter 
Ochsen 171, Bullen 389, Kübe und Färsen 671, dto. 
zum Schlachthof direkt 83, Austandsrinder 16, Kälber 
2659, Auslandskälber 85, Schale 3121, dto. Bon 
Schlachthof direkt 271, Schweine 11104, dto. 
Schlachthof dreht seit letztem Viehmarkt 2475, In 
tandsschweine 308. Für 1 Ztr. Lebendgewicht in RM. 
3 Ochsen: rigen eu ausgemästeie, höch- 

ertes, jüngere 32-33, sonstige voll- 
— Jüngere 30—31, tleischige 27—28, gering 
genährte 22—26; Bullen: jüngere vollilelschige, 
höchsten Schlachtwertes 28—29, sonstige vollfleisch. 
oder ausgemästeto 26—28, fleischige 24—25, gering 
genährte 22—24; Kühe: Jüngere vollfleisch., höchsten 
Schlachtwerts 25, sonstige vollfleischige oder aus- 
gemästete 22—23, tleischige 17—20, gering genährte 
13—16; Färsen (Kalbinnen): vollileischige ausgem., 
höchsten Schlachtwertes 30—31, vollileischige 27 bis 
29, fleischige 21--25; Fresser; mässig genährtes 
Jungvieh 17—23. Kälber: beste Mast- und Sang- 
kälber 40—46, mittlere Mast- und Saugkälber 30—40, 
geringe Kälber 18—28, Schaie: jüngere Mast- 
hammel 2. Stallmast 34—36, mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 33 
bis 34, 2, 26—27, flelschiges Schafvieb 30—32, zering 
genährtes Schafvieh 22—28; Schweine: Fett- 
schweine über 300. Pid. Lebendgewicht 42, vollil. 
Schweine von ca, 230—300 Pid. Lebendgew. 41—42, 
voll. Schweine von ca. 200—240 Pid, Lebendgew. 
40—41, vol. Schweine von ca, 160—200 Pid. 
Lebendgew, 37-39, Hleischige Schweine von ca, 120 
bis 160 Pid. Lebendgew. 35—36, Sauen 37 bis 40. 
Marktverlaut; Rinder mittelmässig, Kälber ziemlich 
glatt, gute Kälber kuapp, Schafe in passender Ware 
glatt. sonst ruhig, Schweine glatt. Schluss abflauend. 


Donnerstag, 9. März 19353 


Zucker. Magdeburg, 7. März. Notierungen 
in RM für 50 kg Weisszucker netto, frei Seeschlit. 
seite Hamburg eluschllessl. Sack. März 5.16 Brief, 
4.90 Geld, April 5.15 bzw. 5.00, Mai 5.20 bzw. 5.10, 
Juni 3.30 bzw, 5.20, Juli 5.40 bzw. 5.30, August 5.55 
bzw. 5.50, September 5.60 bzw. 5.50, Oktober 5.76 
bzw. 5.50. Tendenz: behauptet, 


Posener Börse 


Posen, 8, März. Es notierten: 5proz. Staatl 
Kouvert.-Anleihe 43.25 G, 4% proz. Dollarbrieie der 
Posener Landschaft 36—35 G, 4% proz. Gold-Amorti- 
sations-Dollarbriefe der Posener Landschaft 40.50 +. 
4proz, Könvert,„Plandbriefe der Posener Landschaft 
33.50 G, 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III 
53.5053 G, 4’sproz. Roggenbrieie der Posener Land- 
schaft 5,00 G, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 105 G, 
3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 43.50 G. Tendenz: belebt: 


G = Nachir., B =Angeb., + = Geschäft, ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 7. März, Scheck London 17,71, Zloty: 
noten 57.47, 

Am Devisenmarkt war die Situation nach wie vor 
unübersichtlich, da man keine Anhaltspunkte für den 
Kurs des Dollars hatte, Auch für Reichsmarknoten 
hörte man keinerlei sichere Kurse, Scheck London 
wurde mit 17,69—73 notiert, Złotynoten stellten sich 
aui 87.41-—-53, Auszahlung Warschau desgleichen. 


Warschauer Börse 


Warschau, 7. März. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.708,80, Goldrubel 5.00, Tscher 
wonetz 0,105 Dollar, 

Amtlich micht notierte Devisen: Berlin 210.00, 
Kopenhagen 137.23, Oslo 1857,70, Stockholm 163.00, 
Montreal 7.32. 

Eitekten. 

Es notierten: 3proz, Prämien-Bauanleihe (Serie i) 
44.08, 4proz. Prämien-Dollar-Anleibe (Serie IM) 55 
bis 55.25—854.75, 4proz, Prämien-Invest,-Anleilie — 
Sproz. Staatl. Konvert.-Anleine (1924) 44—43.75, 
5proz, Elsenbahn-Konvert.-Anleihe (1926) 39, 6proz. 
Dollar-Anleihe (1919—1920) 57, 7proz, Stabillsierungs- 
Anleibe (1927) 86.63—57.13— 56.50, 

Bank Polski 78.5078 (78), Modrzeiöw 3.75 (3.25); 
Starachowice 9.75 (10.00), Tendenz: uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


= 2 6.8 


Amsterdam 
Berlin) ~e ~e =~ ~ 


Brüssel = +- = = ~ 


— m 
— 


124.34 124.96 — 
3078| 31.08] 30.72 


London = — = -== ~e 
New York (Scheck) — 


Pari 35. 35 21 36. 35.21 
ee ARE 2 26.51 26.390 26.51 


Stockbale =» =e =e m 
Danzig — 2 


17707 174.93 1742 175 5.08 
172.37] 173.23] 173.07 173.98 


Zürich = eu 


Tendens: schwächer. 


Berliner Börse 


Börseustimmungsbild. Berliin, 8. März. 
Bei gegen gestern wesentlich geringeren Umsätzen 
wiesen die ersien offiziellen Notierungen der heu- 
tigen Börse, den Erwartungen des Vormittags ent- 
sprechend, überwiegend kleine Kursverluste auf. Das 
Publikum hatte nach den Steigerungen der letzten 
Tage einige Verkauislimite bergelegt, und da an- 
dererseits das Kaufinteresse heute nur klein war, 
ergaben sich allgemein Rückgänge bis zu 1 Prozent 
und bei Spezialwerten, wie Lahmever, B. M. W., 
Aschaffenburger Zellstoff, Reichsbank usw. bis zu 
2 Prozent. Holzmann büssten 2% Prozent ein, Rela- 
tiv gut gehalten und teilweise sogar fester waren 
Keli- und Montanwerte, Pfandbriefe waren ziemlich 
behauptet. Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuch- 
forderungen gingen um %—% Prozent zurück, Der 
Geldmarkt war weiter erleichtert, Der Satz füt 
Tagesgeld ermässigte sich auf 4% Prozent, ver- 
elnrelt auch schon auf 4% Prozent, Der Verlauf 
blieb für Aktien ruhig und uneinheitlich. Weiter fest 
lagen Deutsche Waffen, die schon zu Anlang 1% 
Prozent höher notierten und Bremer Wolle, die 


gelangten später 7% Prozent über gestern zur Notiz. 
Rhein. Braunkohlen büssten anfangs 5% Prozent ein, 


Amtliche Devisenkurse 


43. 43 18.3 63 
Geld Brief | Geld ! Brief 
— 2 m m| 2481| 2,39.| 2.4188 | 2492 
Boker IT| eas] 1867] iiss | 148 
New York wu mu 1456 4.184 178 3,184 
kamera — 170.08 1301 1 170.8 | 170,42 
— — Sie es a247 | 82.83 
— 21 68457 644 | 6.455 
italien mm — — ul 246 | ASA 21.52 | 21.6 
Jugoslawien ——ů — 5.354 8.554 5.565 
Kaupas (Koe) — +1.54} 136 41.6“ 
— = o «~ £ 61.3. 64.84 | 54.96 
ee ZIIIIT faw | 1322| 1228 | 1328 
Glo ., | 75.0o] 7653 | 24,67 
Paris =- =— s = == == — | 1650 | 18.54] 16.60 | 16,64 
Prag = = = m = me | 12.460 | 12.452] 12.485 | 12.485 
Schwein =- ~= == = ~= =} 01,62 1.7% 1.67 | 81.33 
Sofia ~e «= =e == «e — — 2 Er 3.047 | 3.053 
1 u Io» B'a 34.92 34.98 
ee i| as] iei | ia 
vi 223 
me === noss jius noss | nosi 
R222 77.82 78.0 7322 79.38 


Ostdevisen. Berlin, 7. März, Auszahlung 
Posen 47.15---47.35, Auszahlung Warschau 47.15 bis 
47.35, Auszahlung Kattowitz 47.15-47.35; grosse 
polnische Noten 46.90-47.30. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für deu politischen Teil: Alexa 

Jursch, Für Handel und Wirtschaft: Erich e 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkusten und Sport: Erich Jaensch. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf, 
Druck und verlag: Concoıdia Sp. Ake, Drukarnis 
Iwydawnictwo. Säntlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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Aus. Hoffmann, Gniezno. Tel. 212. 


Sorten- u. Preisverzeichnis in Deutsch od. Polo. auf Verlangen gratis. 


ermäßigten Preisen. 


Zur Frühjahrspflanzung 


empfiehlt aus sehr grossen Beständen sämtliche Baumschulen- 
erzeugnisse, speziell Obstbäume, 
bäume, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Koniferen, Stamm- 
rosen, Buschrosen, Spargel- u. Erdbeerpflanzen, Blüten- 
stauden, Dahlien, Gladiolen etc. in bester I. 


Fruchtsträucher, 


=> Pojener Tageblatt « 


Allee- 


Wahl zu sehr 


Baumschulen- und 
Rosen-Großkulturen. 


für Damen 
Herren u. Kinder 


eigener Anfertigung zu 
en 


pfiehit 


A. Siwa I Ska., Poznań „Stary Rynek 80/82 


En gros! 


(gegenüber der Hauptwache). 


En détail! 


cephalonica 
rea 


u. Kreuzungen im Gemiſch, 3 jähr. 1 10—20 cm 


hoch, 9% 15 zł 


Verſand gegen Nachnahme. 


Handelsgärfnereien Rabatt. 


Forstverwaltung - tekno, Pata Zunlemysl, 


Nur im Reſtaurant 


„Pomorska“ Poznań, 
ul. Sew. Mielzynskiego 5 


Tel. 21-61 gibt es gut 
gepflegte Getränte und 
erſiklaſſige Küche: 
Zeitgemäße Preiſe! 


Hebamme 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 


nl. Romana Szymańskiego 2 
I. Treppe links, 
(früher Wienerstr aße) 
in Poznan im Zentrum 
2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früher Petriplatz) 


RER 
Walzen- Sehrotmihlen 


Stille‘s Patent 
auf Kugellagern. Neu 
este 3 
Erster Preis! Große 
silberne Denkmünze 


Poznan 420 


Schaulager: Stowackiego 
o Jasna, 


anarien 
vögel, 


chte Harzer, 
feibige Tag: 


u. Lichtſänger, zu verkaufen. 7⸗ Zimmerwohnung 


Poznań 


Matejfi 36, Wohnung 5 betzung 1. u. 2. Stock. 


Nyka &Postuszny 


Lokal- Anzeiger 


Deutschlands größte Zeitung 
mit Morgen- und Abend-Ausgabe 


Kostenlose Probenummern vom 
VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


— Junge 


Maſtputen 


Kapaunen, Hühner, 
Berihüner 
friſcher Blumenkohl 


Weichſel- Kaviar 
empfiehlt 
Josef Glowinski 


Poznan, ul. Gwarna 13. 


Eigene Seilerei 
u.Bürstenwaren 


10 


Rich. Mehl, Poznan 
św. Marcin 52753 3 


Kom ort, Parkett, Zentral: 
Chełmońskiego 9. 


Berliner 


D 


Bieten: 
reiche Auswahl 


Poznań . Gegr. 1868 franz. Champagner 


Wrocławska 33/34 


Überfhriftswors (fett) 20 Grofhen 


jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort = = ==- 10 


—— — ===- 12 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


» 
* 


zu Liquidationspreisen. 


Neuheiten für die Frühjuhrssaison sind schon eingetroffen! 


Wir empfehlen: 
Für die Damen: Kleider-, Mantel- u. Kostümstoffe 
Für die Herren: Mantel- und Anzugstoffe von den 


billigsten bis zu den besten Bielitzer Erzeugnissen. 
Riesenauswahl — beispiellos niedrige Preise! 


Bitte überzeugen Sie sich! 


Brillen, ineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl. genau optisch der Gesichtsform angepaßt, empfiehk 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittis mehrerer aut 
streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


m10 his zum 20. veranstalten wir einen Resteverkauf mit Uher 50°, ermäßinten Preisen 


C. KACZMAREK 


Poznań, ul. Nowa 3. 


Lichtspieltheater „S once“ 


Heute, Mittwoch, Premiere des 
einzigartigen exotischen Films u. d. T 


Der Paradiesvogel 


In den Hauptrollen: 


Dolores del Rio — Joel Mo Crea. 


Der Zauber der hawaischen Inseln, 
die Gitarrenlieder versetzen jeden 
Zuschauer in Entzücken! 


Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr. 


Isas. 


kostenlos. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoſgt. 


An- a. Verkäufe 


Sonder- Angebot: 


Konditor- 
Kleider- 


u. 
jacken weiße 
(gitse mit Armeln von 

3,50, Damenmantel⸗ 
Koine von zł 3,90, weiße 
Berufskittel für Herren 
von 21 5,50, 


Fleiſcher⸗ 


Satinkittel für 
ins Büro von 21 5,90, 
Haue, Wirtſchafts⸗ und 
Berufskittel in moderner 
ee mit und ohne 
rmel für alle Berufe 
Lac erren und Damen, 
rate, Drogiſten, Ro- 
Ionialmatenhänbler, Tlei · 
ſcher, Bäcker u. Schloſſer, 
Shi sen Pm gabe % - 
ürzen in großer Aug- 
d alle n Größen 
ie 5 Lager emp⸗ 
fiehlt zu fabelhaften 
Wien 
Wäſchefabrit 
und Leinenhaus 
J. Schubert 


vorm. Weber 
ul. Wrocławska 3. 


Gebr. Motorrad 
mögl. 500 cem, fofort 
zu Tanfen geſucht. An⸗ 
gebote mit Angabe der 
Marke u. e 
unter en an die Ge- 
chäftsſt. d. Ztg. 


ofort 

lavier "i 
taufen gelacht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 4740 
an d. Geſchſt. d. Big. 


Neues 
Kommiſfionshaus, Wos na 
16, kauft un) verkauft kom⸗ 
lette er, einzelne 
er, ee andere 


f 
T ~ 


Deadin Ae une 


Bellame - - Bertani |; 
Srähjuhr Stolen 


für Herren und Damen 
tägl. Eingang von 
Neuheiten. 
Weißwaren 


Ciſch und Beitwäfche, 
Ceinen, 
Inletts, Gardinen uſw. 


damen - Mäntel 


fpottbillig. 
J. Koſenkranz. 


. g — 62, 


nd | Auswärtigen der Pro- 


vins Poſen vergüten 

wir beim Einkauf von 

100 z? die Rüdteife 
3. Alaſſe. 


FEE U 
Ein großes maſſives 


Grundſtück 


mit zwei gangbaren Ge⸗ 
8 eine Bäckerei 


ein Eiſengeſchäft. 
Bringt Zinſen v. 70 000z} 
für 55 zt in Poſen 


zu verkaufen. Off. unt. 
4780 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Evangeliſcher Verein 
junger Männer, Poſen, 
möchte unter günſtigen 
Bedingungen einen 

Radioapparat 
re Angebote er- 
bittet Brummack, 
8 45. 


Sonder⸗Angebol! 


Bein 125 ii 0,90, Fil 
ecoſſe von 1.75, Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
n modernen Deſſins v 
0.95 empfiehlt in alleu 
Größen und Farben zu 
fabelhaften Preiſen 

Leinenhaus n. Wäſche⸗ 

ſabrik 


J. Schubert, 


vorm. Weber. 
ulica Wrocławska 3. 


er⸗ 
verſenk⸗ 

bare, gut erhalten, ver⸗ 

uft Szype 22 W. 3. 


n 
Nägmalhine 


Geſchſt. d. Zeitung. 


adwagen 
BER ers, ſehr billig 
zu verkaufen. 

Strralowa 2, Wohn. 2. 


Suche 


von Nn 


direkt vom Beſitzer. An⸗ 
gebote unter 4758 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Geldmarkt 


Wer borgt 

mir 2000 zi auf An hal⸗ 
bes Jahr. Garantiert 
mit Geſchäft und Grund⸗ 
ſtück. Off. a 4781 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 


| Verschiedenes 


Morskie Oko 


Reſtaurant 
Ban e Bürſten Weinabteilung 
Krämpfe, injelfabrit, Selle! Lenau Nujenthal 
prima Waſch⸗ Pertek el inäßigen Preiſen 
ende Detailgeſchäft, 3. Magner, 
9 Pocztowa 16. ul. Mtynſta 3. 
350, J be 


Wie von einem Magneten 
werden die Freunde unſeres Blattes von 
einem großen Preisausſchreiben ange⸗ 
zogen, das wir demnächſt veröffentlichen. 
Eine wirklich intereſſante Sache befindet 
ſich da in Vorbereitung! Ein luſtiger 
Zeitvertreib, eine intereſſante Aufgabe 


und — die Hauptſache — für jede richtige 
Löſung gibt's einen Preis! Verfolgen 
Sie aufmerkſam unſere weiteren Ankün⸗ 
digungen! Bald hören Sie mehr! Noch 
etwas Geduld! 


Polniſch 
r Erwachſene, 8 
1 tin für Schuljugend 
erteilt billig 


EPN EPST DEE RT a 

Wenden Sie sich 

vertrauensvoll an 
Centrala Sanitarna 
Poznan. Wodna 27. 


Ude 


Leder⸗, 
Kamelhaar⸗, Balata- 
Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi-, Sp raie und 
Hanf⸗Schläuche, Klinge |; 
ritplatten, S anſchen und 
Manlochdichtungen. 
Stopfbuchſenpacungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 
SKLADNICA|; 
Pozn. Spółki 8 
nej Spöldz. z ogr. odp. 
popi li 1 8. 


Meie T tarcintomttieno 20 


Schreibmaſchinen 


gute, gebrauchte zu b.lli- 
gen Preiſen unter Ga⸗ 
rantie 


Skóra i S-ka 
Poznan 
Ale je Marcin low kiego 23 
— —— —G—G— — 


Hundedreſſur 
erteilt. Szamarzew⸗ 
ſtiego 12, Wohnung 6. 


raur inge 
in Gold, 
glait und 
viert, 
ar von 
12 zl. Armbanduhren 
von 15 zł? mit Garantie 
empfiehlt _Chwilkomski, 
Poznań, Św. Marcin 40. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
u vermieten. 
asna 16, Woh 


Möbl. Zimmer 
gegen Erteilung von eng» 
lihem Unterricht ſofort 
5 Off. u 5 an 


. 477 

die Gelaat. d. Big. 
“engine 

rontzimmer 
elektr. Licht, an zwei be⸗ 
rufstätige ſolide Herren 
(auch Damen) günſtig 
abzugeben. M. Focha 41, 


10. 


Abſolventin der Univerfität, W. 8 (gegenüb. Wilſon⸗ 
Malztalarſta 7, Wohng. 3. | parh). 


u. Stellengesuche 


Stenotypiſtin 
mi ia ee ga 
riger 
fud ar moala bal b 


N e, 

od. ä ute Zeugn. 

vorhanden. Gefl. Off. 

unter 4779 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung erbeten. 


—— 
Gebild eval., ze 
„ure 
mö 


gern 
Hause (Stadt ob. gano) | $a 
oh im 8 1 5 5 
mmnen, b 
Anſchl. u. Taschengeld 
hsh 5 4782 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Evangel. Erg 
ad 


M 
ſucht zum 1. 
lung, 
Gutshaushalte 
Zeugnis 8 
unter 4778 a. 
d. Zeitung. 


Wirts aſterin 
N einfache u. feine 
Küche, Backen, Einwecken 
und b Finſchlachten, ſucht 
Stellung zum J. April 
oder ſpäter. Off. unter 
4577 a d. Geſchſt. d. Ztg. 


— 
Beſſeres Fräulein 
ſucht Stellung ab 1. April 
oder ſpäter als Wirt⸗ 
ſchaftsfräulein od. Stütze. 
Kenntniſſe in landw. 
Buchführ. u. Maſchinen⸗ 
ſchreiben. Offert. unter 
4776 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Sohn 

achtbarer Eitern ſucht 
zum 1. April zur Erler⸗ 
nung der Bäckerei und 
Konditore: paſſende 
Lehrſtelle. Off. u. 4768 
an die Geſchäftsſtelle d 
Zeitung 


ausſchneiderin 
$ 5 


‚ae 
ff. 
b. Geibh, 


Maris. Foha 81, W. 8. 


pril Stel- fe 
am liebſten im H 


Sen 
o vom 15. März ober 

1. April Stellung. Serb.- 
Plätt⸗ u. 1. Räbtenntifle 
mit guten 


A — 
vorhanden. 
a. d. Geſchätsſt. b. Sn 


ene Stellen 


Wirtin 
Grobe 3" dt ae 
ößeres x 
Dieſelbe muß firm ſein 
in feiner u. einf, 
im 3 Schlachten 
n Geflügelaufzucht. 
— 1 ad Zeugniſſe aus 
tſchen Gutsh. erf. Be⸗ 
— 5 en m. Gehalt 
anſprüchen unter 4783 
a. d. Geſchſt. 


ſchr. m. Lebe u. Geh. 
Anſpr an Frau Apothe⸗ 
ker Kieritein, Budzun 
Sich un . TO 
eine Stelle als 
Verkäuferin 
in Fleiſcherei mit Familien ⸗ 
anſchluß. Off. unt. 1 — 
an die Geſchäftsſt. d. 


auerſtellung 
bietet fih tüchtig. Schuh⸗ 
a5 


tann, aufs La 
Stat. Ang. m. Gehalts⸗ 
anſpr. unter se an Die 
Gej äfts t 

uche um 

. Ghauffenr, 
der mit Schloſſer⸗ oder 
Schmiedearbeiten ver⸗ 
traut iſt, Müller f kleine 
Waſſermühleu. Schmiede⸗ 
geſellen, d. auch 1 
ſatz führen kann. 
kommen nur ledige, y 
fahrene Bewerber in 
Frage. Gehaltsanſpr. u. 
Zeugnisabſchriften, die 
nicht zurückgeſandt wer⸗ 
den an Dom. Olesnica, 
pow. Chodzies. 


ru 


x i 
We 


